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0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
55. Sitzung des Reichstages. (18. Juni.) 

1 Uhr. Am Tiſche des Bundesratbes Fürſt Bismarck, Delbrück, von 
Kamele, v. Stoſch, Camphauſen, Michaelis u. A. 

Abg. Harkort interpellirt den Reichskanzler, ob der Proceß, welcher 
im Mai 1872 noch gegen einen der bei der im Jahre 1863 erfolgten wider⸗ 
rechtlichen Condemnation des preußiſchen Barkſchiffes „Ferdinand Nieß“ im 
Hafen von Praia betheiligten Sachverſtändigen anhängig war, ſeine End⸗ 
ſchaſt erreicht bat, und dafern dies der Fall, welche Schritte der Reichs: 
kanzler zu thun gedenkt, um die Schädenanſprüche der Aſſecuradeure und 
Rheder des genannten Schiffes zu unterſtützen, welche dieſe wegen wider⸗ 
rechtlicher Condemnation und Verſteigerung dieſes Schiffes durch portugie⸗ 
ſiſche Behörden an die portugieſiſche Regierung erhoben haben? 

Geh. Rath v. Philippsborn: Nach Beſeitigung eines Competenzcon⸗ 
fliets hat das mit der Entſcheidung betraute Gericht erſter Inſtanz fein Ur⸗ 
theil gefällt. Das Erkenntniß lautete auf Freiſprechung. Gegen dies Er⸗ 
keuntniß bat die port gieſiſche Regierung Reviſton eingelegt, um ihrerfeits 
nichts zu unterlaſſen und zu einer möglichen Aufklärung und gründlichen 
Erledigung beizutragen. Die Sache ging an das Obertkibunal zu Liſſabon 
und dieſes hat am 13. Mai d. J. dahin entſchieden, daß der Rebiſion ſtatt⸗ 
zugeben ſei. Damit iſt alſo das erſte, freiſprechende Erkenntniß aufrecht 
erhalten. Ich darf darnach annehmen, daß auch der Proteſt der Sachver⸗ 
ſtändigen damit erledigt iſt. Auf die Details glaube ich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit nicht eingehen zu ſollen. Ob und welche Schritte nun die Intereſſenten 
zur Geltendmachung ihrer Schadenanſprüche im Cipilproceſſe zu thun für 
nöthig halten, das muß dem eigenen Urtheil der Betheiligten überlaſſen 
bleiben. Erſt wenn dies feſtgeſtellt iſt, wird die Regierung in der Lage 
ſein zu ermeſſen, ob und in welcher Weiſe ſie im Stande ſein wird, ihnen 

eventuell eine Uuterſtützung zukommen zu laſſen. — Damit iſt der Gegen: 
ſtand erledigt. 

Für die dritte Leſung des Geſetz⸗Entwurfes, betreffend die Einfüh⸗ 
rung der Verfaſſung des deutſchen Reiches in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen hat Abg. Windthorſt (Meppen) fein geſtern abgelebnies Amende⸗ 
ment, die Befugniß des Kaiſers Verordnungen mit geſetzlicher Kraft unter 
du emen des Bundesrathes auf den Zeitraum bis zum 1. Januar 1875 
zu beſchränken, dahin abgeändert, daß der Termin bis zum 1. Januar 1876 

ausgedehnt werden ſoll. 
bg. Krüger (Hadersleben) erneuert den geſtern ausgeſtoßenen Noth⸗ 
ſchrei zu Gunſten der unterdrückten Elſäſſer und Lothringer und den Ruf 
nach einer Conſlituante unter dem Hinweis auf Dr. Johann Jacoby und 
die vom Abg. Sonnemann ausgeübte Kritik der dortigen Zuſtände. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) weiſt auf den auffallenden Umſtand 
bin, daß je nach der Gelegenheit die widerſprechendſten Urtheile über die 
Lage in Elſaß⸗Lothringen laut wurden. Bald heiße es, das deutſche Element 
fange an zu dominiren; bald wieder, daß die Verſtimmung gegen die deutſche 
Verwaltung in fortwährendem Wachſen ſei. Er ſeinerſeits halte die letztere 
Anſicht für die richtige, da man ſtatt dem neu erworbenen Lande Vertrauen 
entgegen zu bringen und dadurch wieder Vertrauen zu wecken, ein ſtets 
wachſendes Mißtrauen zeige. Wie verderblich müſſe in einem fo civilifirten 

Lande die drakoniſche Bebandlung der Preſſe wirken! Kann ein ehrliebender, 
feinfühlender Volksſtamm ſich ohne Murren gefallen laſſen im eigenen Haufe 
mundlodt gemacht zu werden? Noch ſchlimmer ſei die Einſchränkung der 
zeligiöſen Freiheit. Die Vertreibung der Jeſuiten, die Aufhebung der Schu⸗ 
len, die von Ordensleuten geleitet würden, hätten die überwiegend katho⸗ 
liſche Bevölkerung ſehr erbittern müſſen. Gläubige Eltern müßten, um 


ihren Kindern eine chriſtliche Erziehung geben zu laſſen, dieſelben in fran⸗ 


zöſiſche Schulen ſchicken; da dürfe man ſich doch nicht wundern, wenn die 

franzöſiſchen Sympathyen nicht erlöſchen wollten. Wenn Herr Miquel geſtern 

geſagt babe, Elſaß habe Vertrauen zum Bundesrath, ſo zweifle er daran 
um jo mehr, je eifrigere Nachſorſchungen der letztere über den Jeſuiten⸗ 
ſtammbaum anſtelle und je mehr religiöſe Corporationen er entdecke, welche 
angeblich bie Tendenzen der Jeſuiten theilten und deshalb auch verbannt 
würden. Noch neuerdings ſeſen vier religiöſe Niederlaſſungen im Elſaß auf 
gelöſt worden, deren Milglieder während des Krieges ſich mit gleicher Auf⸗ 
opferung der Verwundeten von beiden Seiten angenommen hätten. - 

Ab. Schulz (Heidelberg): Der Entwurf giebt dem Reichslande keine 
Verfaſſung, ſondern nur die entfernte Ausſicht auf eine ſolche. Was hat 
venn das deutſche Reich überhaupt für eine Verfaſſung? (Große Heiterkeit) 
Es beſteht ja aus lauter ſelbſtſtandigen Staaten. Aber das Elſaß ſoll nicht 
ſelbſtſtändig werden; es iſt der Helote des deutſchen Reiches. (Lärm.) 

Der Präſident: Der Ausdruck hätte ohne große Mühe ſehr viel ſchick⸗ 
licher gewählt werden können. (Heiterkeit. ) 

Abg. Schulz (Heidelberg): § 3 beſtimmt, daß 15 elſäſiſche Abgeordnete 
in den Reichstag geſchickt werden ſollen. Nun hat uns aber Herr Löwe 
neulich geſagt, daß wir uns deshalb nicht fürchten ſollen; dieſe 15 Mit⸗ 
glieder würden nur eine kleine Minorität bilden. Alſo ſollen dieſelben an 
den Berathungen dieſes Hauſes theilnehmen, aber nicht an ſeinen Beſchlüſſen! 
(Allgemeine Verwunderung und Gelächter) Der 5 8 läßt ih kur; dahin 
zuſammenfaſſen: auch nach Einführung der Reichsverfaſſung ſoll die Dictatur 
in Elſaß⸗Lothringen ſortbeſtehen. Das Reichsland ſoll kein öffentliches 
Leben, keine Selbſtſtändigkeit haben. Freilich beneidenswerth iſt die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der deutſchen Staaten nicht; in meinen Heimathlande übt der 
König von Preußen die Militärhoheit aus.⸗(Rufe: Ob! Oh! der deutſche 
Kaiſer!) Ja, der deutſche Kaiſer als König von Preußen. (Gelächter) 
Baiern und Württemberg haben die Militärhoheit behalten, aber unſer 
Großherzog iſt nicht mehr Herr im eigenen Haufe (Abg Prinz Wilhelm 
vou Baden kehrt ſich dem Redner mit großer Auſmerkſamkeit zu.) Wir find 
es hier in weit höherem Maße, als der Fürſt meines Landes. (Lärm.) 

Der Präſident: Dieſe Aeußerungen find nicht möglich, ohne Verun⸗ 
glimpfung der Verfaſſung, unter der wir alle leben; ich warne den Redner 
vor einer Fortſetzung ſeiner Ausführungen in dieſem Style; ich müßte ihn 
ſonſt zur Ordnung rufen. N i 

Abg. Schulz: Ich habe nur ausgeführt, daß die Selbſtſtändigkeit der 
Partikulariſt'n immer mehr beeinträchtigt wird. . 

Der Präſident: Sie haben noch ganz andere Dinge geſagt, die ich Sie 
in meinem Intereſſe nicht zu wiederholen bitte. . 

Abg. Schulz: Das Elſaß ſoll kein unmittelbares Glied des Reiches 
werden; es ſoll keine Vertretung im Bundesrath haben. Bei der ganzen 
Vorlage handelt es ſich überhaupt nur um eine Ausdehnung der Dictatur 
in die Unendlichkeit. Kommen wir Elſaß mit Freundlichkeit entgegen; be⸗ 
enden wir dieſe Willkürherrſchaft und geben wir dem Lande eine geſetzliche 
Verfaſſung; dann werden wir ſein Vertrauen gewinnen. Dies iſt es, was 
195 10 % großen Anfehtungen hier ausiprehen mußte. (Große Hei: 
terkeit. 

Abg. Graf Lurburg hält es gerade für das richtig verſtandene Inter⸗ 
elle des Reichslandes, die Frage, welche Verfaſſung es erhalten ſolle, offen 
zu halten, bis feine Vertreter im Reichstage ſäßen. Wenn dieſe einen ver⸗ 
nünftigen Vorſchlag machten, werde keine Partei im Haufe ihn refüſiren, 
aber es ſei durchaus falſch, wenn das Haus durch eine feſte Terminsbeſtim⸗ 
(800 dem 9 ſach- und landeskundiger Männer präjudiziren wolle. 
(Zuſtimmung. 

Damit ſchließt die Generaldebatte; in der Specialdebatte beantragt Abg. 
Völk zu dem erſten Abſatz des § 6, welcher lautet: „Das Wahlgeſetz für 
den deutſchen Reichstag tritt am 1. a 1874 in Elſaß⸗Lothringen in 
Kraft“, folgenden Zuſatz: „kann jedoch durch eine vom Kaiſer mit Zuſtim⸗ 
mung des Bundesraths zu erlaſſende Verordnung noch vor dieſem Zeitpunkt 
in Wirkſamkeit geſetzt werden.“ Der Antragſteller begründet ſein Amende⸗ 

ment mit dem Wunſche, bei einem etwaigen Zuſammentritt des Reichstages 
im nächſten Januar oder Februar dem Reichsland ſeinen vollen Antheil an 
der geſetzgebenben Gewalt zu ſichern. i : 

Abg. b. Bernuth ſieht in dem Amendement eine Wiederaufnahme 
ſeines geſtrigen auf Streichung der Worte: „am 1. Januar 1874“ geſtellten 

Antrags; er beantragt, heute über dieſe Worte getrennt abzujlimmen. 

Präſident Delbrück geſteht offen, daß bei Ausarbeitung des Geſetzes 
und bei Berathung des Entwurfs im Bundesrath an dieſe Eventualität, 
welcher er einen praktiſchen Werth allerdings kaum beilegen könne, nicht ge: 
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dacht ſei. Gegen eine Correctur der Vorlage in dieſem Sinne werde der 
Bundesrath vorausſichtlich keinen Einwand erheben. 

Das Amendement Völk wird darauf abgelehnt, ebenſo die von v. Ber⸗ 
nutb geſtern und heute beantragte Streichung des Termins „am 1. Januar 
1874” und $ 6 wie geſtern mit Beſeitigung des letzten Satzes zu Gunſten 
des Wahlrechtes der Scheinoptanten wiederum genehmigt. 

Die Discuſſion wendet ſich nunmehr dem § 8 zu. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Es wurde geſtern ausgeführt, der Zeit⸗ 
raum von einem Jahre ſolle zu kurz ſein, um die Erfahrungen zu machen, 
die zur Mitwirkung an der Geſetzgebung in Elſaß Lothringen nöthig ſind. 
Ich bin nicht dieſer Meinung, um aber mein Entgegenkommen zu zeigen, 
habe ich in meinem heutigen Amendement den Zeitraum auf zwei Jahre 
ausgedehnt. Bedenken Sie wohl, meine Herren, durch Annahme der Re⸗ 
gierungsvor age geben Sie ein hochwichtiges Recht aus Händen, das Ihnen 


durch das Geſetz vom Juni 1871 gewährt worden iſt. In dieſem Geſetz 


von 1871 iſt von der Oetroyirungsbefugniß der Regierung in keiner Weiſe 
die Rede. Der Reichskanzler ſagt uns zwar, die Regierung werde ja ſicher⸗ 
lich von dieſem durch dies Geſetz auf unbeſummte Zeit hinaus verlängerten 
Dictaturrecht durchaus keinen ſchlechten Gebrauch machen, und dieſem 
Motiv ſtimmen Sie zu. Ja dann begreife ich nicht, wenn Sie dieß Motiv 
für jo vortrefflich halten, warum Sie eine ſolche Octroyirungsmaßregel 
nicht generell und überall einführen, in dem Bewußtſein und in dem vollen 
Vertrauen, daß die Regierung keinen ſchlechten Gebrauch davon machen 
werde. So aber faſſe ich das Mitwirkangsrecht einer Volksvertretung an 
der Geſetzgebung nicht auf. Ich geſtehe, will man wirklich eine derartige 
Octroyirüngsbefugniß geltend machen, jo würde fie ſich noch eher empfehlen, 
wenn ſie auf die alleinige und abſolute Verantwortlichkeit des Reichskanzlers 
ginge und der Bundesrath gar nichis damit in ſchaffen hätte. 

Dann wäre wenigſtens die perſönliche Haltbarkeit eines verantwortlichen 
Menſchen vorhanden; aber ein Collegium wie der Bundesrath iſt ja als 
moraliſch verantwortlich gar nicht zu fon. Täuſchen wir uns doch nicht, 
wohin wir mit ſolcher Art der Geſetzgebung kommen. Wir haben es ja 
bei dem Preßgeſetzentwurf der preußiſchen Regierung geſehen, der jetzt dem 
Bundesrathe vorliegt. Niemand weiß, welche Perſon eigentlich dieſen Ent⸗ 
wurf gemacht hat. Es wird verſucht, ihn bald dem Miniſterium des In⸗ 
nern, bald dem Reichskanzler zuzuſchſeben, deſſen Namen und Unterſchrift 
er trägt. Aehnliche Dinge könnten wir auch mit Oetroyirungsmaßregeln 
erleben, wenn ſie hier in dieſem Geſetz wiederum voll Vertrauen der Re⸗ 
gierung eine jo weitgehende Befugniß, wie es das Oetrovyirungsrecht iſt, 
dewilligen wollen. Und ohne irgend welche Nöthigung, ohne eine thatſäch⸗ 
liche Begründung wollen Sie Ihr Mitwirkungsrecht, was Sie nach dem 
Geſetz vom Juni 1871 unzweifelhaft beſitzen, aus Händen geben und der 
Regierung in den Schooß legen? Verlaſſen und verläugnen Sie doch nicht 
fo offenbar alle conftitutionellen Grunpſätze. Und auch den Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gern ſelbſt wollen Sie mit dieſem Geſetz ihr natürliches Recht nehmen, daß 
ſie in ihren eigenſten innerſten Landezangelegenheiten beſtimmend mitwirken, 
und wollen ſie in ibrer Landesgeſetzgebung von Neuem der Dictatur ohne 
jede beſtimmte Zeitbeſchränkung überliefern. 2 

‚Sie ſagen, wir wollen ja nach dem feſtgeſetzten Termin die deutſche 
Reichs verfaſſung einführen. Darauf erwidere ich Ihnen, wenn ich in Deutſch⸗ 
and keine anderen Rechte hätte, als die mir die deutſche Reichsverfaſſung 
gewährt, dann wäre meines Bleibens in Deutſchland nicht mehr. (Heiter- 
keit) Schon im Jahre 1871 habe ich mit aller Energie dahin gewirkf, daß 
man für Elſaß⸗Lothringen endlich einen feſten normalen Zuſtand ſchafft. 
Und heute nach zwei Jabren ſchaffen Sie eine neue Dictatur. Sie wollen 
doch, daß die Elſaß⸗Lothringer ſich geiſtig uns anſchließen, daß fie fi be⸗ 
haglich fühlen. Wie ſollen ſich die Leute uns anſchließen, wenn Sie ſie wieder⸗ 
um einer abſoluten Willkür in ihren innerſten Angelegenheiten vreisgeben, 
wie ſollen ſie ſich behaglich fühlen, wenn über ihre Zukunft gar nichts feſt⸗ 
ſteht? Ich bitte Sie dringend, wenigſtens zu dieſem Paragraphen mein 
Amendement anzunehmen. 

Abg. Lasker ſpricht ſeine große Freude und Genugtbuung darüber aus, 
daß der Vorredner ſich bereit zeigte, die Verantwortlichkeit der Perſon des 
Reichskanzlers höher zu ſtellen, als die des Bundesrathes. Das iſt eine 
glücktiche Annäherung an unſere Anſchauung, die wir die Verantwortlichkeit 
des Reichskanzleis für etwas jo Bedeutſames, die Mitwirkung des Bundes⸗ 
rathes aber für eine nicht immer nothwendige Sache halten. Es ſteht aber 
ar nicht in dem Geſetze, daß der Bundesrath, ſondern daß der Kaiſer unter 

uſtimmung des Bundesrathes das Oetroyirungsrecht haben und ausüben 
ſolle; für den Kaiſer aber iſt der Reichskanzler verantwortlich, und das iſt 
für uns durchaus genügend. Wir müſſen ganz offen die Wahrheit aus⸗ 
ſprechen, daß es für uns ein ganz unerträglicher Zuſtand wäre, wenn wir 
im nächſten Jahre oder in zwei Jahren, wie der Abg. Windthorſt will, uns 
mit der inneren Landesgeſetzgebung von Elſaß⸗Lothringen befaſſen ſollten. 
Wir ſind dazu gar nicht im Stande. Es würden für uns die größten Ver⸗ 
legenbeiten daraus entſteben. Keiner von uns kann beurtheilen, ob irgend 
ein Flecken in Elſaß⸗Lothringen etwa eine Anleihe aufnehmen kann oder 
nicht. Das hieße die Verhältniſſe geradezu auf den Kopf ſtellen und darum 
find wir gezwungen und wir können das getroſt und in vollem Vertrauen 
thun, dem Kaiſer und dem Reichskanzler die Oetroyirungsbefugniß in allen 
dieſen Angelegenheiten weiter 15 sewilligen. Ich bitte das Haus trotz der 
Beal des Abg. Windtborſt für die Regierungsvorlage zu ſtimmen. 

eifall. 

Abg. v. Hoverbeck erklärt ſich ſür den Antrag Windthorſt, um wenig⸗ 
ſtens die Uebergangsperiode aus der Dictatur zu einem normalen Zuſtand 
ſo weit als möglich abzukürzen. 5 

Geh. Regierungsrath Hertzog: Wir müſſen den heutigen Antrag Windt⸗ 
horſt ebenſo eniſchieden ablehnen, wie ſeinen geſtrigen Antrag. Sachlich 
ſind beide gar nicht von einander unterſchieden. Ich kann nur erſuchen, 
ſtricte für die Faſſung der Regierungs vorlage zu ſtimmen. 

Abg. Windthorſt⸗Meppen: Der Verſuch des Herrn Lasker, dieſe 
Maßregel als eine conſtitutionelle hinzuftellen, iſt ſehr verunglückt ausge⸗ 
fallen. Es iſt mir von Jatereſſe geweſen, heute zu ſeben, wie die conſtiku⸗ 
tionellen Anſchauungen des Herrn Lasker eigentlich beſchaffen ſind. Ich 
kann nur nochmals bitten, ein conſtitutionelles Recht, das Ihnen das Geſetz 
vom Juni 71 giebt, nicht ſo leichten Herzens aus der Hand zu geben und 
wenigſtens meinen Antrag 1 paar 5 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf das Amendement 
Windthorſt mii 171 gegen 71 Stimmen des Centrums und der Fort⸗ 
ſchrittspartei abgelehnt und § 8 der Vorlage unverändert angenommen, 
ebenſo das Geſetz im Ganzen. 

Die erſte Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend den nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 8. Juli 872 einſtweilen reſervirten Theil der franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsentſchädigung (im Betrage von 42,337,656 Thlr. für zehn 
verſchiedene Zwecke, ſür den Marine⸗Etat der Jahre 1873 und 1874, für Er⸗ 
richtung des Reichstagsgebäudes u. ſ. w.) giebt dem Abgeordneten Schleiden 
Veranlaſſung, nicht nur die Vorlage zur Ueberweiſung an die Budget⸗Com⸗ 
miſſion, ſondern dieſer Commiſſion ſelbſt verſchiedene intereſſante Denk⸗ 
ſchriften engliſcher und amerikaniſcher Autoritäten im Marineweſen und 
feine eigenen ſehr reichlichen Beobachtungen über Schiffsbau und Torpedo⸗ 
weſen zur Beachtung zu empfehlen. In der amerikaniſchen Flotte führen 
zahlreiche Kriegsſchiffe ihre Torpedos an Bord, der Torpedo iſt dort eine 

affe, die von möglicft Vielen benutzt wied. Auch davon ift der Herr 
Abgeordnete überzeugt, daß, da in dem Wettkampf zwiſchen Panzer und 
Geſchütz die Artillerie Siegerin geblieben iſt, das Panzerſchiff nicht das 
Schiff der Zukunft iſt. Wichtiger als Alles iſt aber die Herſtellung des 
Nord⸗Oſtſee Canals, der die Kraft der Marine geradezu verdoppeln würde. 

Abg. v. Minnigerode hält die Durchberathung der Vorlage im Ple⸗ 
num für ſehr wohl ausführbar, da die meiſten Pofitionen nur approxima⸗ 
tive Zahlen ſind und keiner Controverſe unterliegen. Nur die Ausgaben 
für die Marine könnten einer ſolchen unterliegen, fie iſt aber bereits heute 
in der Budgetcommiſſion zur Sprache gebracht worden. 

Abg. Mosle hält die Verweiſung an die Budgetcommiſſion für noth⸗ 
wendig, ohne deshalb mit Heren Schleiden unſere neuen, für 50 Millionen 
Thaler zu bauenden Kriegsſchiffe mit einer Torpedovorrichtung ausſtatten 
zu wollen, da fie ſonſt leicht in die Luft fliegen könnten. Der Herr Ab⸗ 
geordnete kündigt zugleich für die zweite Leſung einen Autrag an, im Gegen⸗ 
ſatz zu $ 3 der Vorlage, den Reſt von 58 M. llionen Thalern, der von den 


r die 
1 der Marine von 1875—82 und für den Nord⸗Oſtſeekanal zurück⸗ 
zuſtellen. - = 

Abg. Richter befürwortet ebenfalls die Verweiſung an die Butgetcom⸗ 
miſſion tritt aber mit Entſchiedenheit dem Vorſchlage des Ahg. Mosle ent⸗ 
gegen. Es ſei nun nach gerade genug reſervirt und die Einzelſtaaten könnten 
auch etwas von den Milliarden für die productive Zwecke beanspruchen. 
Von den 100 Millionen, die der preußiſche Finanzminiſter für Preußen in 
Ausſicht genommen, feien vielleicht nur noch 90 Millionen vorhanden. Wenn 
nun noch die bier reſtirenden, ca. 60 Millionen reſervirt würden, jo kämen 
vielleicht die Einzelſtaaten ſehr in Verlegenheit. Eine ſolche Anhäufung von 
Geldern entſprechen mehr aſiatiſchen als europaiſchen Anſchauungen. (Sehr 
richtig.) Es ſei beinahe eine Prämie für Verſchwendung ausgeſetzt, wenn 
Gelder ohne einen beſtimmten productiven Zweck reſervirk würden. 

Die Vorlage wird an die Budget⸗Kommiſſion überwieſen. 8 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzes über die Controle des Etats 
für das Jahr 1873. — Das Geſetz bezweckt die Controle dieſes Etats der 
preußiſchen Ober⸗Rechnungskammer zu überweiſen. Es ift dadurch veran⸗ 
laßt, daß das Geſetz über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben 
des Reiches nicht zu Stande gekommen und daher die Vorlegung des Ge⸗ 
ſetzes über einen Reichsrechnungshof nicht erfolgen konnte. 

Interpellirt durch den Abgeordneten Dernburg bemerkt Geheimer Rath 
Michaelis, der Rechnungshof habe allerdings die Bemerkungen, welche er 
nach der Cabinetsordre vom Jahre 1861 dem preußiſchen Landtage mitzu⸗ 
ibeilen hat, in analogen Fällen dem Reichstage nicht mitgetheilt. Es 
ſei aber bereits vom Reichskanzler eine Remedur angeordnet worden. e 

In der zweiten Berathung wird der einzige Baragrap) genehmigt, 
worauf das Haus ſich um 4% Uhr vertagt. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr (Tages⸗Ordnung: Zahl, eiche 
finanzielle Vorlagen) 


Berlin, 18. Juni. [Amtliches.] Se. Majzeſtät der König hat dem 
General⸗Major Knappe von Knappſtaedt, Commandeur der 3. Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade, den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und 
dem Oberſten z. D. von Sch 


ſchen Füſtlier⸗ leg ments Nr. 36, den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife verliehen. 


Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reiches den Kaufmann Rudolph Ziegler in Baſſein (Britiſh Burmaß) zum 
Conſul des deutſchen Reichs daſelbſt ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Regierungsratb Gaede bei der 
General⸗Commiſſion zu Breslau den Titel Geheimer Regierungrath; dem 
Polizeidirector Hofrichter zu Berlin bei Gelegenheit feines ſtattgehabten 
60jährigen inte Rn den Charakter als Geheimer Regierungsrath; 
dem Pianoforte⸗Fabrikanten Karl Michael Schröder zu St. Petersburg 
und dem Lithographen A. M. Bergmann zu St. Petersburg das Prä⸗ 
dikat eines Königlichen Hoflieferanten; ſowie dem Schneidermeiſter Bog⸗ 
danoff zu St. Petersburg das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Schneider⸗ 
meiſters verliehen. 

Dem ordentlichen Lehrer der Mechanik an der Königl. polytechniſchen 
Schule zu Hannover Keck iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. 

Berlin, 18. Juni. [Vom Hofe.] Zu dem geſteigen Diner auf 
Schloß Babelsberg waren der königl. großbritanniſche Bo ſchafter mit 
Familie, ſowie der deulſche Botſchafter in London eln eladen. (R.⸗A.) 

O Berlin, 18. Juni. [Papiergeld. — Denkmal.] In der 
heutigen Sitzung des Bundesraths ſtand das Geſetz über die Emiffion 
von Relchspapiergeld auf der Tagesordnung. Da der Entwurf dieſes 
Geſetzes bereits das Product eines Compromiſſes unter den einzelnen 
Bundesregterungen iſt, fo wird der Entwurf im Schooße des Bundes⸗ 
raths wohl nicht mehr auf Widerſpruch ſtoßen. Die Vorlage könnte 
demnach ſchon in den nächſten Tagen an den Reichstag gelangen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Berathungen deſſelben nicht ein unerwartet raſches 
Ende erhalten werden. In der erregten Debatte der vorgeſtelgen 
Sitzung bemerkte bekanntlich der Reichskanzler, daß er den Beſchluß des 
Kaiſers, auf die Berathung des Mllitärgeſetzes in der gegenwärtigen 
Seſſion zu verzichten, nach den neueſten Vorgängen nicht für unwider⸗ 
ruflich halte. Wahrſcheinlich daher ſtammte das heute im Reichstage 
verbreifete Gerücht, daß der Kaiſer auf die Berathung des Militärgeſetzts 
nicht verzichten wolle, und deshalb eine Verlängerung der Seſſion in 
Ausſicht ſtehe. Dem gegenüber aber machte ſich mit mindeſtens gleich ſtarker 
Glaubwürdigkeit das Gerücht geltend, daß möglicherweiſe der Reichs⸗ 
tag ſchon unmittelbar nach Exledigung der in der Schwebe befindlichen 
Berathungen, alſo noch in dieſer Woche, geſchloſſen werden würde. 
Jedenfalls werden die nächſten Tage darüber eine beſtimmte Entſchei⸗ 
dung bringen. — Wie die „Prob.⸗Coxr.“ meldet, wird die Enthüllung 
des Siegesdenkmals auf dem hieſigen Königsplatze am 2. September 
ftatifinden. Die Beendigung der Bauarbeilen vor dieſem Termin 
ſoll, wie ich höre, geſichert ſein; auch ſind bereits die vorläufigen An⸗ 
ordnungen über die Feier, welche einen vorwiegend milſtäriſchen Cha⸗ 
rakter haben wird, vonr Kaiſer getroffen. Zur Ausarbeitung des 
eigentlichen Feſtprogramms wird eine aus den verſchledenen Miniſterien 
zu berufende Immediat⸗Commiſſion zufammentreien. — Das Comſte 
zur Etrichtung des National⸗Denkmals auf dem Niederwald tritt hier 
in den nächſten Tagen zuſammen. Daraus erklärt ſich die augenblick⸗ 
liche Anweſenheit des Ober⸗Präfldenten Grafen Eulenburg in Berlin, 
der bekanntlich den Vorſitz in dem Comite führt. 

— Berlin, 18. Juni. [Die Paplergeldfrage. — Der 
Parlamentsbau. — Die Conſulatgebühren. — Die Com- 
manditgeſellſchaften.] Der Bundesralh hielt heute Vormittag 
11% Uhr im Reichstage eine Plenarſitzung unter dem Vorſitze des 
Präfiventen Delbrück. Ez galt lediglich einer Besprechung über die 
Reichspapiergeldfrage, welche, wie wir ausdrücklich bemerken, in den 
Ausſchüſſen noch nicht ventilirt worden war. Den bekannten Vor⸗ 
ſchlägen des Präſidiums (1 Thlr. pr. Kopf ꝛc.) ſtand der entſchiedene 
Widerſpruch der bairlſchen Commiſſton entgegen, 
Regelung der Papiergeldfrage nur mit der Banknotenfrage zu erledigen. 
Der Beſchluß iſt noch ausgeſetzt aber morgen zu erwarten. Außerdem 
wurden die geſtern uneriedigt gebliebenen Ausſchußanträge bezüglich 
Abänderung der Gewerbeordnung und der Handelsvertrag mit Perſten 
angenommen. — Die Reſchstagscommiſſion für den Parlamentsbau 
hat vorgeſtern wieder eine Sitzung gehalten, und es hat ſich dabei 
herausgeſtellt, daß der Plan, das Gebäude im Garten des Herrenhauſes 
zu errichten und das letztere ſelbſt abzutragen, unausführbar iſt. 
Zunächſt wurde mit Recht beſorgt, daß das Herrenhaus ent⸗ 
ſchleden feine Zuſtimmung verſagen würde, wie es denn ja 
auch bereits abgelehnt hat, einen Theil des Gartens für das Gewerbe⸗ 
muſeum abzutreten. Nunmehr iſt beſchloſſen, Vermeſſungen an der 
Front der Königgrätzer Straße vornehmen zu laſſen und zu ermitteln, 
ob dort vieleicht der Bau auszuführen fein wird. Ergiebt ſich auch 
hier kein Reſultat, ſo fehlt es eben an weiteren paſſenden Pro⸗ 
jecten in demſelben Augenblick, da der Reichstag im Begriff if, die 
für den Bau erforderlichen Mittel mit 8 Millionen Thalern 
unter Zuſchlag der Zinſen aus den von der franzoſiſchen Kriegs⸗ 
Contribution zu Reichszwecken riſerontten 1%, Milliarden zu bewillt⸗ 


veferbirten 1) Milliarden übria bleibt, nicht zu vertheilen, ſondern fü 


ramm, bisher Commandeur des Magdeburgi⸗ 


die geſetzliche 


Geſellſchaften belaufen würde und wie weit 


ran ner ge rs TER FETT rn 


gen. — Die zur Berathung des Mosleſchen Geſetzentwurfs, belref⸗ 
fend die Veränderung der Conſulatsgebühren für Schiffe in periodiſcher 
Fahrt, erwählte Commiſſion hatte geſtern Abend unter dem Vorſitz des 
Abg. v. Denzin ihre erſte und letzte Sitzung, an welcher als Ver⸗ 
meter des Bundesrathes der Wirkl. Geh. Rath v. Philippsborn 
Theil nahm. Der Referent Dr. Kapp ſprach ſich unter Mittheilung 
reichhaltigen ſtatiſtiſchen Materials für Annahme des Geſetzentwurfes 
aus, da die betreffende Beſtimmung des Geſetzes in daſſelbe im vori⸗ 
gen Jahre nur in Folge eines Irrihums hineingekommen, mithin die 
Aenderung geboten fe. Der Correferent Abg. Leſſe ſprach ſich für 
Ablehnung des Geſetzentwurfes aus, da ein Bedürfniß zu demſelben 


nicht dargethan ſei, der Entwurf eine Erhöhung der Gebühren enthalte 


— was von Seiten des Abg. Mosle entſchieden beſtrütten wurde —, 
und da es ſich empfehle, die Frage bei der bevorſtehenden aus andern 
Gründen gebotenen Reviſion des Geſetzes vom 1. Juli v. J. zu erle⸗ 
digen, wobei hoffentlich auch für gewiſſe Fälle eine Ermäßigung der Ge: 
bühren für die Segelſchifffahrt erreicht werden würde. Herr v. Philipps⸗ 


born erklärte hierauf, daß der Bundesrath über den Entwurf bereits berathen 


und ſich g gen denſelben ausgeſprochen habe; jedenfalls fet es zu früh, 
jetzt ſchon an dem Geſetze vom 1. Juli 1872, deſſen Revifion aus 
anderen, zum Theil formellen Gründen in nicht zu ferner Ausſicht 
ſtehe, zu ändern. Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung ſchlug der Abge⸗ 
ordnete Leſſe eine motivirte Tagesordnung vor, welche indeſſen abge⸗ 
lehnt wurde. Hierauf wurde der Geſetz⸗Entwurf angenommen und 
der Abgeordnele Kapp mit ſchriftlicher Berichterſtattung beauftragt. 
Ob die Frage im Plenum noch vorkommen kann, ſteht dahin, jeden⸗ 
falls wird der Inhalt des Berichts ſchätzbares Material für die künftige 
Geſetzgebung bilden. Es hat ſich inzwiſchen auch herausgeſtellt, durch 
eine Mittheilung der Hamburger Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, daß der 
Antrag Mosle entſchieden eine Ermäßigung der Gebühren für die 


Dampfſchiffe in periodiſcher Fahrt iſt, weil zwar nicht das deutſche Geſetz, 


doch aber die Geſetze der fremden überſeeiſchen Staaten, welche die 
Dampfſchiffe beſuchen, dieſelben zwingt, die Gebühr jedesmal zu zahlen, 
demnach alſo die Zahlung von 7 als eine Ermäßigung zu betrachten 
iſt. — Man wird ſich erinnern, daß im Preuß. Abgeordnetenhauſe 
ein Antrag eingebracht worden, der dahin ging, die Commandit⸗ 
Aelſen⸗Geſellſchaften zur ſtädliſchen Einkommenſteuer ebenſo wie die 
Aciien⸗Geſellſchaflen heranzuziehen. Vor Kurzem hat der Miniſter des 
Innern Erhebungen darüber angeordnet, wie hoch ſich der Steuerbetrag 
der Actien⸗Geſellſchaften beläuft, wie hoch ſich der der Commandit⸗ 
die Stücke dieſe 


Beiträge wohl entbehren könnten. Es wird daraus geſchloſſen, daß die 


Regiekung eine Regulirung der Frage im Sinne des oben erwähnten 


Antrages beabſichtigt. — Der Bureau⸗Director des Abgeordnetenhauſes 
Geh. Rechnungsrath Kleinſchmidt hat ſoeben eine mit großer Sorg⸗ 
falt veranſtaltete, ſehr practiſche Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit 
des Hauſes der Abgeordneten in der Seſſion 1871/72 erſcheinen 
laſſen. Es iſt die Abſicht des Verfaſſers ſolche Ueberſichten auch ferner⸗ 
hin anfertigen zu laſſen, die über die letzte Seſſton wird in einigen 
Monaten im Druck vollendet fein. Zweck dieſer Ueberſichten iſt, ein 


möglicht vollſtändiges Bild der Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 


zu gewähren. Es erſcheint dies insbeſondere von Bedeutung bezüglich 
der Geſetze. Bei dieſen werden die Vorlagen der Königl. Staats⸗ 
Regierung ſowohl, als die Commiſſtons⸗ und ſonſtigen Anträge ihrem 
Wortlaute nach, mit Angabe der Beſchlüſſe des Hauſes übernommen, 
ſo daß, unter Vermeidung des zeitraubenden und ſchwierigen Zurück⸗ 
gehens auf die einzelnen Druckſachen, aus der Ueberſicht ſelbſt Infor⸗ 
mation darüber gewonnen werden kann, wie die Geſetze ſich geftaltet haben. 
Die Ueberſichten find auch da zur Benutzung geeignet, wo die Druck⸗ 
ſachen des Abgeordnetenhauſes nicht vorhanden ſind. Für die Seſſion 
1871072 if die Ueberſicht nur für den Bedarf des Abgeordnetenhauſes 
hergeſtellt, doch geht der Verfaſſer damit um, dieſelbe künftig für wei⸗ 
tere Kreiſe gegen einen billigen Preis zugänglich zu machen. 

[Der Volkswirthſchaftliche Congreß!] hält in dieſem Jahre 
feine 14. Jahresverſammlung. Dieſelbe findet in Wien ſtatt in der 
Zeit vom 11. bis 15. Auguſt. Die Deputation des Congreſſes iſt 
einer Einladung des nieder⸗öſterreichiſchen Congreſſes gefolgt, geleitet 
von der Abficht, mit den öͤſterreichiſchen Volkswirthen nähere Fühlung 
zu gewinnen und die Induſtrie⸗Ausſtellung, welche ſich alsdann auf 
ihrem Culminationspunkt befinden wird, zu beſuchen. Die Tagesord⸗ 
nung des Congreſſes iſt ſolgende: 

1) Die Concurrenz verſchiedener Frachtführer auf dem Schienenwege, 
insbeſondere Wagenraum und Collo⸗Tarif. Referenten: Dr. Dorn (Trieſt), 
Dr. Alex Meyer (Berlin), Dr. Genſel (Leipzig). 2) Die Frage der Woh⸗ 
nungsnotb in größeren Städten. Referenten: Dr. Emil Sachs (Wien), 
Dr. Faucher (Berlin). 3) Die Armen⸗Arbeitshäuſer. Referenten: Rickert 
Danzig), Dr. Eras (Breslau). 4) Die Bedeutung und Zukunft der Haus⸗ 
Fee Referenten: Dr. Emanuel Herrmann (Wien), Dr. Rentzſch 

resden). 5) Das Sparkaſſenweſen. Referenten: Guſtav Leonhardt 
Wien), Dr. Emminghaus (Gotha). 

An dem Congreß wird eine, aus Parlamentsmitgliedern und an: 
geſehenen Volkswirthen beſtehende Deputation des engliſchen Cobden⸗ 
Clubs theilnehmen. Man hatte auch die ſogenannten „Katheder⸗ 
Socialiſten dazu eingeladen, jedoch ohne Erfolg. 

Königsberg i. Pr., 18. Junl. [Neue Revolte.] Unter den 
Torfarbeitern in Warnicken iſt ähnlich wie in Brieſterort gleichfalls eine 
Revolte ausgebrochen. Ein Arbeits aufſeher iſt durch Meſſerſtiche ver⸗ 
wundet worden. Die 6 Haupträdelsführer wurden verhaftet. 

Stettin, 18. Juni. [Der Poſtdampfer! des baltiſchen Lloyd 
„Ernſt Moritz Arndt“ iſt am 16. in Havre eingetroffen und hat heute 
von dort ſeine Reiſe nach hier fortgeſetzt. 

Darmſtadt, 18. Jun. [Vom Hofe.] Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land iſt geſtern nach Ems zurückgekehrt; die übrigen fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften, darunter der erſt geſtern hier eingetroffene Großherzog von 
Baden wohnten einer Feſtvorſtellung im Hoftheater bei. Der Kron⸗ 
prinz des deutfchen Reiches und von Preußen bleibt heute noch hier. 

Conſtanz, 14. Juni. [Kaiſerin Eugenie.] Die „Conſt. 3.“ 


ſchreibt: Ganz unerwartet iſt die Kaiſerin Eugenie mit dem Prinzen 


Lauis Napoleon ſchon heute mit dem gewöhnlichen Zuge um 10 Uhr 


45 Minuten hier angekommen und mit einem Gefolge von 3 Damen 


und 3 Herren in 2 offenen Wagen nach Arenenberg gefahren. Die 
Kaiſerin war fo dicht verſchleiert, daß man ihre Züge nicht erkennen 
konnte. Der Prinz iſt ein ſchlanker junger Mann geworden, der das 
ſchwächliche Ausſehen von früher faſt ganz verloren hat. Die große 
Naſe erinnert ſehr an feinen Vater, wie ihm überhaupt eine unver⸗ 


kennbare Aehnlichkelt mit Napoleon III. nicht abzuſprechen fein wird. R 


Das waſſerblaue Auge blickte ziemlich matt und ausdruckslos, was aber 
von der Ermüdung der Reiſe heriühren konnte und keinen Schluß 


zuläßt. Das Publikum begrüßte die von ihrer einſtigen Höhe Ge⸗ 


ſtürzten durch Abnehmen der Hüte; von der Begeiſterung, die ihnen 
in Eugland begegnete, konnte natürlich hier keine Rede fein. 


Deſter reich. 

Wien, 18. Juni. [Diplomatiſches.] Der neu ernannte 
deuiſche Geſandte in Konſtantinopel, v. Eichmann, welcher auf der 
Durchreiſe hier anweſend iſt, hatte, wie das „Tageblatt“ meldet, geftern 
mit dem Grafen Andraſſy eine anderthalbſtündige Beſprechung. 

Wien, 18. Zunt, [Das Aushilfscomitel beabſichtigt, dem 
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Vernehmen nach, noch heute das Göcomptegeihäft aufzunehmen, es 
ſollen auch vier⸗ bis ſechsmonatliche Rimeſſen escomptirt werden. Ju 
den Provinzialhauptſtädten wird die Bildung von Special⸗Aushilfs⸗ 
comite's begünſtigt und ſollen denſelben die hierzu erforderlichen Mittel 
zur Verfügung geſtellt werden. Die Leltung der Provinzialcomite's foll 
in die Hände dortiger Bankinſtitute, unter Bevorzugung der Escompte⸗ 
Inſtitute gelegt werden. 

In Prag if, wie ein Telegramm von dort meldet, zur Lombar⸗ 
dirung böhmiſcher Effecten bereits ein Garantiefonds von einer Million 


gebildet worden. 
. Italien 

Nom, 15. Juni. [Der Papſt zu P. Ber] Der Jeſuiten⸗ 
General Pater Beckx, ſchreibt man der Wiener „Peeſſe“, ſprach geſtern 
bei Gelegenheit des Empfanges der Ordensgenerale in ſeiner Anrede 
an den Papſt die feſte Zuverſicht aus, daß die von Chelftus geſtiftete 
heiltge Kirche allen Angriffen der Hölle widerſtehen und ſtegreich aus 
dem Kampfe hervorgehen wird, indeſſen konnte er nicht umhin, die 
Leiden und Verfolgungen, denen die treuen Söhne und Töchter der⸗ 
ſelben gegenwärtig ausgeſetzt ſind, ſchmerzlich zu betonen. Der Papſt 
erwiderte darauf: 

„Auch ich beklage aus tiefſtem Herzensgrunde die traurige Lage, in wel⸗ 
cher ſich gegenwärtig die heilige Kirche und ihre beſten Kinder befinden, und 
daß Gott für den Hugenblid wenigſtens dem Teufel die Gewalt über fie 
gegeben bat. Er hat, ſcheint es, wiederholen wollen: haee est hora vestra 
et potestas tenebrarum (das iſt eure Stunde und die Macht der Finſterniß). 
Aber woher kommt, wenn nicht vom Fürſten der Finſterniß und von Denen, 
welche ſeinen Eingebungen folgen, die grauſame Wulh, unſchuldige Perſo⸗ 
nen zu verfolgen, welche in der Einſamkeit der Klöſter leben, um zu beten, 
zu ſtüdiren und die Kirche zu verherrlichen. Woher der Haß, welcher fie 
antreibt, den Heiligen Stuhl ſeiner Stützen und das gläubige Volk der 
Prieſter zu berauben, welche ihm die Sacramente reichen und das Wort 
Gottes predigen, wenn nicht vom Teufel ſelbſt und von feinen Helfers⸗ 
helfern in Menſchengeſtalt, welche den Glauben zerſtören und den Katholi⸗ 
eismus womöglich ausrotten möchten? Aber in all' dieſer großen 
Trübſal tröſten mich zwei Gedanken. Erſtens müſſen die Gemüther Derer, 
welche Gott liebt, mit Leiden und Trübſal heimgeſucht werden: quia ac⸗ 
ceptus eras Deo, necesse fuit, ut tentatio probaret te. (Weil du Gott 
angenehm warſt, mußteſt du verſucht werden.) So erklärte der Engel dem 
alten, frommen Tobias ſeine Heimſuchungen, und ſo wird die jetzt gereinigte 
Kirche herrlicher und kräftiger aus ihren Leiden und Verfolgungen berbor- 
gehen, und die religiöſen Orden werden die Schlachten des Herrn nur um 
io mulhiger kämpfen, wenn fie die Anfeindungen der Hölle überſtanden 
haben, die Alles zu zerſtören ſucht, was das Antlitz Gottes, der Religion 
und der Kirche trägt. Der andere Grund meines Troſtes und meiner Hoff⸗ 
nung iſt der Geiſt der Frömmigkeit, der ſich jetzt überall mächtig erhebt. In 
jedem Winkel der Welt, wohin der Name Jeſu Chriſti gedrungen iſt, betet 
man jetzt für die Kirche. Dieſer Geiſt iſt ein untrügliches Zeichen, daß die 
Hilfe Gottes nicht mehr fern iſt. Die Strafen der Kirche, welche 
über ihre Räuber kommen, ſind aber eine andere mächtige Waffe, 
welche Gott zur Züchtigung ſeiner Feinde anwenden wird. Ich habe 
ſchon ein andersmal erzählt, wos einem Manne, den ich gekannt, 
begegnet iſt, aber ich will es Ench wiederholen. Als ich einſt in einem 
Hauſe armer Leute weilte, ſah ich einen Mann von gutem Hauſe auf mich 
zukommen, und er bat mich um ein Almoſen. Aber wie, ſagte ich, gehörſt 
du nicht zu jener wohlhabenden, ja reichen Familie, welche Mitglied einer 
m Actiengeſellſchaft war, die füs Millionen Kirchengüter gekauft hat? 

eit jenem Augenblicke, antwortete mir jener Mann mit Thränen im Auge, 
ſeit jenem Augenblicke ging unſer Reichthum wie Rauch auf, und ich bitte 
nur um eine kleine Unterſtützung, damit ich in meinen Geburtsort zurück⸗ 
kehren und am häuslichen Heerde meine Sünden im Stillen abbüßen kann. 
Ich erzähle dieſen Fall nicht, weil er einzeln daſteht, nein, es iſt Vielen fo 
gegangen, und noch pielen Andern wird es in Zukunft ebenſo ergehen. 
Gebe doch Gott, daß alle Kirchenräuber in ſich gehen und daß fie ihre Sän⸗ 
den bereuen und fi beſſern. Vertrauen wir auf Gott, welcher zornig auf 
Die herniederblickt, welche Böſes thun: ut perdat de terra memoriam 
eorum (um ihr Andenken von der Erde zu berfilgen). Empfehlt ihm Alles, 
was der Kirche noththut, und dieſen alten Mann, daß er ihm Kraft gibt, 
für Alle zu beten, für Deutſchland, Frankreich, Defterreih, die Schweiz, 
England, Spanien, Portugal und für dieſes arme Italien. 


Amerika. 


Lima, 27. April. [Die geiſtige und ſittliche Bildung iu Peru. 
— Naturereigniſſe. — Aus dem Congreſſe] Auch darin, ſchreibt 
man der K. Z.“, kennzeichnet ſich der liberale Hauch, der ſeit Pardo's Re 
gierungs⸗Antritt durch die politiſche und ſociale Atmoſphäre geht, daß ein 
aus clericaler Aengſtlichkeit gegründetes Convict für Studirende der hieſigen 
Univerſität aufgelöſt wird. Die jungen Leute, wenn auch noch nicht in das 
Berufsleben eingetreten, ſollen doch füblen, daß fie den Erziehungsmitteln 
der Schule entwachſen ſind und von nun an ſelbſtthätig an der Entwicke⸗ 
lung ihrer moraliſchen und intellectuellen Kräfte zu arbeiten haben. Dieſe 
wie manche andere Maßnahmen haben die Clericalen in große Sorge und 
Aufregung verſetzt, fie ſezen die Axt an ihre bisherige Alleinherrſchaft ge: 
legt, und ihr Preßorgan bringt tönende Alarmrufe gegen die kirchenfeind⸗ 
lichen Abſichten der Regierung. Auch will daſſelbe aus beſter Quelle wien, 
daß das Miniſterium in den letzten geheimen Commiſſions ſitzungen des 
Congreſſes Vollmachten verlangt hat, um in Verhandlungen mit der Curie 
wegen Säculariſation der Klöſter treten zu dürfen, deren Güter und Ein⸗ 
künfte wieder in den freien Verkehr gelangen und zur Beſtreitung des Cul⸗ 
tusbudgets verwandt werden ſollen. — So ſehr die peruaniſche Hauptſtadt 
auch nach dem löblichen Ziele hinſtrebt, in die Reihe der größeren Cultur⸗ 
ſitze einzutreten, ein Umſtand wird immer auf die Reife ihrer Entwicklung ein ſehr 
bedenkliches Licht werfen, das find die falt jeden Sonntag ſich wiederholenden 
Stiergefechte. Eine unabſehbare Schaar feiner Herren und Damen wie dunkel⸗ 
farbiger Eingeborener ſtrömt dann nach der Arena hin, um ſich an der 
blutigen Thierhetze zu erlaben. Die Aufregung der ſchauluſtigen Menge 
ſteigt um ſo höher, wenn Pferde oder Banderilleros von den wüthenden 
Stieren tödtlich verwundet werden. Stirbt ſo ein armer Teufel — qus tal, 
er hat nicht mehr als feine Schuldigkeit gethan, er iſt ja ein Menſch, deſſen 
Leben keinen anderen Zweck hat, als den ſüßen Pöbel, höhern und niedern, 
zu ergötzen; Niemand denkt daran, daß eine alte Mutter, Weib und Kind 
ſeiner harren; man ſchleift feine Leiche mit derſelben Gleichgiltigkeit vom 
Kampfplatze wie einen getöteten Stier, das Publikum erörtert kritiſch den 
Fall eine Minute, dann öffnet ſich wieder eine Pforte; ein neues Thier 
rennt hervor, die Muſik rauſcht dazwiſchen und raſch iſt der Arme vergeſſen. 
So war es wieder Sonntag (21. April); ein mächtiger Stier mit ragenden 
Hörnern machte, gereizt von einem Fechter, unerwartet einen weiten Satz, 
durchbohrte ſeinem Gegner die Bruſt und schleuderte ihn hoch in die Luft, 
daß er kodt zur Erde fiel. Die Peruaner ſchaffen weichmüthig die Todesſtrafe 
ab, gründen zahlreiche Wohlthätigkeits⸗Anſtalten für Wittwen und Waifen, 
preiſen in tauſend ſchwungbaften Liedern die bodenloſe Tiefe ihres 
edlen Herzens und ziehen dann jeden Sonntag nach der Plaza de Acho, 
als wenn fie fo auch ihren blutigen Juſtinclen die nöthige Expanſion 

ewähren müßten. — Wie in der alten Welt, ſo haben auch in der neuen 
ſchrecliche Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, die meilenweit nicht nur 
die Saaten und große Pflanzungen zerſtört haben, ſondern ganze Städte 
in Trümmer verwandelten. Beſonders iſt die argentiniſche Republik in 
den Staaten Tucuman und Rioja davon betroffen worden, deren Schick⸗ 
ſale in vielen beweglichen, an Freunde gerichteten Briefen hier viel Theil⸗ 
nahme gefunden haben. Auch die Berichte der Präfecten aus dem Innern 
Perus melden von ungewöhnlich heftigen Regengüſſen, die viel Unglück 
im Gefolge hatten. Eine furchtbare Kalaſtrophe brach über Piscobamba 
ein behäbiges Städtchen der Provinz Andahuailas, herein; ein vom 
tegen reich genährtes Berggewäſſer bahnte unerwartet ſeinen Weg in 
die Thalgrün de und unterwuſch durch ſeine reißende Flutenmaſſe einen hohen 
Sandberg, bis endlich mitten in dunkler Nacht der Berg unter donnerndem 
Gepraſſel zuſammenbrach und faſt die Hälfte des Städtchens unter feinem 
Sande begrub. — Indem ich ſchließlich die letzten wichtigeren Arbeiten des 
Congreſſes verzeichne, ſo wurde die Einführung des Salpetermonopols bis 
zum 1. September verſchoben, die Weiterführung der Staatsbahnen, beſon⸗ 
ders der Droyalinie, genehmigt, die Mittel zum Bau eines neuen Regierungs⸗ 
und Parlamentsgebäudes bis zur Höhe von drei Millionen Soles für beide 
Paläſſe bewilligt, endlich ein Geſetzvorſchlag der Regierung zur Einigung 
und Abtragung der Staalsſchulden angenommen, und ihr die Ermächtigung 
ertheilt, zur Deckung des Deficits achtprocentige Schatzſcheine, die binnen 
drei Jahren wieder eingelöſt werden müſſen, auszugeben. Die Debatten 
über ein Bankgeſetz find ohne Ergebniß geblieben und bis zum Zuſammen⸗ 
tritt des nächſten Congreſſes (28. Juli 1874) vertagt. 


Propinzial-Beitung. | 


Breslau, 19. Juni. [Domherr v. Richthoſen.] Wie man 
hört, ſchreibt die „Spen. Ztg.“, wird der Breslauer Domherr v. 
Richthofen ſeltens des Staats in allen ſeinen Rechten als Dom⸗ 
herr geſchützt werden. In erſter Linie wird er alſo ſein Gehalt, das 
den Domherren jetzt wieder direct vom Staate zugeht, fortbeziehen. 
Er wird nach wie vor feine eventuellen Wahlrechte ꝛc. ausüben dür⸗ 
fen. Da die Maßregeln des Fürſtbiſchoßs gegen Hrn. v. Richthofen 
vor den Erlaß der Kirchengeſetze fallen, fo wird dieſer Schub ſich 
nicht auf jene Geſetze, wohl aber auf den bisherigen Rechtsbeſtand in 
Preußen baſtren. 

—([Beſitzveränderungen in der Provinz.] Brauerei zu Königs⸗ 
walde, Kreis Neurode, Verkäufer verehelichte Gufsbeſitzer Müller, Käufer 
Brauermeiſter Tſchöpe. — Freigut nebſt Mühle zu Camitz und Brauſchwitz, 
Kreis Glatz, Verkäufer Mühlenbeſitzer Gaebel, Käufer Müllermeifter Richter. 
— Mühlenbeſitzung zu Herrndorf, Kreis Groß⸗Glogau, Verkäufer Dr. med. 
Meyfarth zu Herrndorf, Käufer Müllermeiſter Brückner zu Koitz bei Parch⸗ 
witz. Freigut zu Troitſchendorf, Kreis Görlitz, Verkäufer Freigutsbeſitzer 
Witſchel daſelbſt, Käufer Partikulier Meißner aus Görlitz. — Rittergut 
Welkersdorf, Kreis Löwenberg, Verkäufer Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer 
John auf Welkersdorf, Käufer Lieutenant Brauſe aus Dederſtaedt bei Eis⸗ 
leben. — Waſſermühle zu Nieder⸗Grungu nebſt zugehöriger Landbeſitzung, 
Verkäufer Müllermeiſter Scholz zu Nieder⸗Grunau, Käufer Müllermeifter 
Röhrig zu Waitzenrodau. — Freigut zu Peiswitz, Kreis Goldberg, Verkäufer 
Freigutsbeſitzer Quägber, Käufer Gutsbeſitzer Döring beide zu Peis witz. 


Liegnitz, 18. Juni. [Todesurtheil.] In der heute ſtattgefundenen 
Schwurgerichts⸗Verhandlung gegen den Schaffner I Sarnowka 
bei Sarnom, welcher am 24. November v. J. bei Groß⸗Läswitz feinen Prin⸗ 
zipal, den Viehhändler Hielſcher und deſſen Sohn ermordete, wurde 
Langner nach dem Spruch der Geſchworenen wegen vorſätzlicher Tödtung 
mit Ueherlegung vom Gerichtshofe zum Tode verurtheilt. Der Andrang 
ſeitens des Publikums zu der Verhandlung, welche mit einer Stunde Pauſe 
von heute früh bis Nachmittag 4 Uhr dauerte, war ſehr ſtark. 


„SO Hirſchberg, 18. Juni. [Die Marmorbrüche bei Kauffung. — 
Eiſenbahnproſect. — Blitzſchlag. — Meteor.] Die reichen Marmor⸗ 
brüche am Kitzelberge bei Kauffung, aus denen einft Friedrich der Große 
das Material zum Bau des neuen Palais bei Sansſouci entnahm, die aber 
in neuerer Zeit in Verfall gerathen waren, weil ſich der Transporlſchwierig⸗ 
keiten wegen, die Ausbeutung nicht lohnte, ſollen jetzt einen neuen, voraus⸗ 
ſichtlich ſehr lohnenden Angriff erfahren. Zur leichten Fortführung der dort 
lagernden unermeßlichen Schätze beabſichtigt der gegenwärtige Beſitzer der 
Brüche, Herr Banquier Blumberg in Jauer, eine ſchmalſpurige Locomotiv⸗ 
bahn zu erbauen, welche an einer neuprojectirten Halteſtelle, öſtlich vom 
Rohrbacher Tunnel, in die Gebirgsbahn einmünden ſoll. Die mit mini⸗ 
ſterieller Genehmigung vom Ingenieur Stiller aus Berlin unternommenen 
Vorarbeiten ſchreiten einem günſtigen Abſchluß entgegen, welcher die Ueber⸗ 
windung der Terrainſchwierigkeiten, die bei der bedeutenden Steigung der 
Linie ih herausstellen, nachweiſen wird. Die miniſterielle Genehmigung 
zur wirklichen Ausführung der höchſt intereſſanten Bahn wird dann hoffent⸗ 
lich nicht verſagt werden. Das Material der Brüche ſoll vorläuſig lediglich 
der Kalkbrennekei dienen, bis der tiefer liegende feinere Marmor bloß gelegt 
iſt. Das Gelingen des Unternehmens iſt nicht nur im Intereſſe der Um⸗ 
gegend, ſondern in dem der Niederſchleſiſchen Marmor⸗ und Kalk⸗Induſtrie 
überhaupt dringend zu wünſchen. — Seit vorigem Freitage ziehen täglich 
Gewitter über unſer Thal; am Sonnabende entzündete der Blitz in Lomnitz 
elne dem Vorwerksbeſitzer Mende gehörige Scheuer. — Geſtern Abend um 
8 Uhr 42 Minuten wurde bier ein überaus glänzendes Meteor beobachtet. 
Daſſelbe beſtand in einer Feuerkugel, die ſich in der ſcheinbaren Größe eines 
großen Bellardballes am jüdlichen Himmel ohngefähr von dem Punkte der 
halben Höhe der Mittagslinie aus in grader, wenig abwärts geneigten Linie 
nach Weiten zu bewege und dann im Farbenſpiel von Roth, Blau und 
Grün in viele kleinere Stücke zerplatzte. In der Bahnlinie hinterließ das 
Meteor einen lichten Streifen, deſſen weſtliche Hälfte febr bald ein leicht⸗ 
flockiges Wolkenband bildete, das nach und nach in Zickzackabſchnitten ſich 
zuſammenſchob und noch nach 9 Uhr deutlich ſichtbar war. 


—=ch= Oppeln, 18. Sunt. [Der Herr Ober⸗Präſident 
Freiherr v. Nordenflycht] traf heute Vormittag 749 Uhr mit dem 
Courierzuge in Begleltung des Ober⸗Präſidial⸗Ralhes Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Rath v. Zaſtrow auf dem hieſigen oberſchleſiſchen Bahnhofe ein 
und wurde von den Herren Reg.⸗Präſident v. Hagemeiſter, Oberſt⸗ 
Lleutenant Arretz, Major Grüner, Landrath Freiherr v. Dalwigk und 
Bürgermeiſter Götz empfangen. Derſelbe begab ſich hierauf nach dem 
Regierungs⸗Gebäude, woſelbſt um ½10 Uhr eine Vorſtellung der 
Spitzen nicht nur der Verwaltungs-, ſondern auch der übrigen hieſigen 
königl. Behörden und des Herrn Etzprieſter und Stadtpfarrer Porſch 
ſtattfand. Um 10 Uhr begann die Seſſton des Reglerungs⸗Collegiums, 
welche nach erfolgter Vorſtellung der Mitglieder der Herr Oberpräſi⸗ 
dent mit einer Anſprache eröffnete, an deren Schluß er das Collegium 
erſuchte, ihm zu ſeiner Informirung über Oberſchleſten und deſſen Ver: 
waltung die wichtigſten Geſichtspunkte nunmehr vorzutragen. Nachdem 
der Herr Regier.⸗Präſtdent dieſe Anſprache erwidert hatte, folgten die 
Bortsäge der einzelnen Decernenten über ihren Reſſorts angehörige 
und beſondets heroorzuhebende Verwallungsgegenſtände. An dieſe um 
"al Uhr beendete Seſſton ſchloß ſich ein Beſuch des Rathhauſes an, 
wo der Magiftrat und der Vorſtand der Stadtverordneten⸗Verſammlung vor» 
geſtellt und eine Beſichtigung der verſchledenen Localltäten vorgenommen 
wurde; hierauf begab ſich der Hr. Ober⸗Präfident nach dem Gymna⸗ 
ſium, woſelbſt die Vorſtellung des Lehrer⸗Collegiumg durch Hrn. Gym⸗ 
naſtal⸗Direckor Dr. Stinner flatifand, und endlich zur Beſichtigung 
des alten in der Verwaltung des Domänen⸗Fiscus befindlichen Schloſſes. 
— Des Nachmittags fand beim Hrn. Regierungs⸗Präſidenten ein Diner 
ſtatt, an welchem gegen 30 Geladene von hier und auswärts, unter 
ihnen Hr. Erzprieſter Porſch, theilnahmen. Die Rückreiſe des Hrn. 
Dder-Präjidenten erfolgt heute Abend mit dem Courirzuge. 


F. Gleiwitz, 18. Jun. [Altkathollſches.] Zwei allkatholiſche 
Begräbniffe veranlaßten den hieſigen Pfarr⸗Adminiſtrator Blernackt zu 
einer Beſchwerde reſpeciloe Antrage bei der Königlichen Regierung zu 
Oppeln, auf welche Herr Biernackl und in Abſchriſt der hieſige Magiſtrat 
folgenden Beſcheid erhalten hat: 

- Oppeln, 11. Juni 1873. 

Die Beſchwerde Euer Hochwürden vom 9. Juni c. über den Magiſtrat 
daſelbſt wegen Anordnung der Begräbniſſe von Altkatholiken auf dem Com⸗ 
munaltirhbofe vermö,en wir nicht als begründet anzuerkennen. 

„Es iſt Euer Hochwürden bekannt, daß die Staatsbehörde die Altkatho⸗ 

liken, ſo lange ſie nicht ihren Austritt ans der katholiſchen Kirche erklärt 

haben, für Mitglieder der katholiſchen Kirche anerkennt. Die Altkatholiken 

15 197 Neukatholiken beſchuldigen ſich gegenſeitig des Abfalls vom wahren 
auben. 

Es iſt nicht Sache des Staales oder einer weltlichen Behörde, zu ent⸗ 
ſcheiden, wer Recht hat, ebenſo wenig aber kann die Staatsbehörde ſich ver⸗ 
anlaßt ſeben, auf den Antrag der einen ſtreitenden Partei die andere aus 
dem Beſitze des Vermögens oder der Benutzung der gemein⸗ 
ſamen Anitalten zu ſetzen und ſelbſt eine etwaige Excommunicatton kann 
hierin Nichts ändern, weil nach den Landesgeſetzen (§ 55, Theil II., Tit. 11 
Allgem. Landr.) wegen bloßen von dem gemeinen Glaubensbekeuntniſſe abs 
weichenden Meinungen kein Mitglied ausgeſchloſſen werden kann. 5 

Hiernach iſt es vollſtändig in der Ordnung, daß die Altkatholiken 
gleich den Neukatholiken und nach der eingeführten Reihen⸗ 
folge auf demjenigen Theile des ſlädtiſchen Communalkirch⸗ 
hofes beſtattet werden, welche für die Mitglieder der kath os 
liſchen Kirchengemeinde beſtimmt iſt. ; 

Da Euer Hochehrwürden die Altkatholtken ſelbſt nicht als Parochianen 
anerkennen, jo können Sie conſequenterweiſe auch die jetzt verlangte Ans 
meldung bevorſtehender Begräbniſſe von Alt⸗Katholiken uſcht mehr anneh⸗ 
men. Es bleibt alſo nichts übrig, als daß ſeuens des Magiſtrats die Beer⸗ 
digung verſtorbener Alt⸗Katholiken ohne Genehmigung pder Zuziehung des 
Kirchencollegii angeordnet oder zugelaſſen wird, weil die Altkatholiken ein 
Recht auf Mitbenutzung des Kuchhofes haben und der Kirchhof ein Com⸗ 
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Den weiteren Antrag für die Altkatholiken, einen beſon⸗ 
deren Theil des kath. Antheils des Begräbnißplatzes abzu⸗ 
grenzen, können wir im Hinblick auf $ 55 Thl. II. Tit. 11 Allg. 
Landrechts, weder für zuläſſig noch für zweckmäßig erachten, 
und deshalb dem Ma giſtrate nicht empfehlen. Alle diejenigen Katholiken in 


Gleiwitz, welche dem neuen Dogma ber vaticauiſchen Beſchlüßſe dom Juli 
1870 nicht anhängen, vermeinen in demſelben Stande des kirchlichen Glau⸗ 
bens zu ſtehen, in welchem die unter dem Segen der Kirche vor Juli 1870 
in Gleiwitz geſtorbenen und auf dem Kirchhofe begrabenen Katholiken 
11 haben. Sie aus dieſer Gemeinſchaft wider ihren Wil⸗ 
s en auszuſchließen, dazu liegt kein Grund vor. Andererſeits 
würde die Staatsbebörde dem etwa geſtellten umgekehrten Antrage der Alt⸗ 
katholiken, die Anhänger der neuen Lehre aus der Kirchhofsgemein⸗ 

ſchaft auszuweiſen, aus denſelben Gründen entgegentreten müſſen. 

KRönigliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. 
An Herrn Pfarr⸗Adminſſtrator Biernadi, Hochehrwürden in Gleiwitz. 

Die Sprache der königlichen Regierung iſt deullich genug, als daß 
“fie noch eines Commentars bedürfe. Ob übrigens das kathollſche 
Pfarramt nach dieſem neuen Hinweise der Verpflichtung, die altkalh. 
Geburten und Todesfälle in die Kirchenbücher einzutragen, nun endlich 
nachkommen wied, wollen wir abwarten. Bis jetzt ſcheinen dieſe Ein: 
tragungen trotz der Strafandrohung nicht erfolgt zu ſein und ſchon 
beginnen ſich die Folgen dieſer hartnäckigen Weigerung in einer das 
Gemeinwohl ſchädigenden Weile zu zeigen. Die altkatholiſch getauften 
Kinder find nämlich zu der Impfung bis jetzt nicht beordert worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
5 Sternwarte zu Breslau. a i 


Juni 18. 19. Nachm. 2 . Abds. 10 h. Morg. 6 K. 
Luftdruc bei 0e 38222 33254 333% 60 
Luftwärm 7 21,6 + 15,1 + 15,1 
Dunstan 5 g 596 4. 68 5¼%/88 
Dunſtſatt gung 51 pCt 65 pkt. 82 pCt. 
Wind f O. 1 W. 0 NW. 1 
Wetter ! zieml. heiter. trübe. wolkig. 
Warme der Ode nan 7 Uhr Morgens + 188. 


Breslau, 19. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 8 Z. U.⸗P. 2 F. 9. 


Berlin, 18. Juni. Ließ auch der Grundton des heutigen Verkehrs eine 
gewiſſe Feſtigkeſt nicht vermiſſen, jo that dieſer doch die dauernd anhaltende 
Geſchäſtsträgheit Abbruch. Weder zeigten ſich reichlichere Kaufordres, noch 
ſind die Beſitzer geneigt, zu den gedrückten Courſen ihre Waare an den 
Markt zu bringen. Auch auf ſpeculativem Gebiet herrſcht kein umfaſſen⸗ 
deres Leben; ein Hin und Her zwiſchen Blancoabgaben und Deckungskäufen 

iebt nur dem Geſchäfte äußerlich ein etwas regeres Gepräge. Oeſterr. 
redit eröffneten wieber einige Thaler billiger, etwa zu 154, ſtiegen unter 
kleinen Schwankungen bis 156% und ſchließen faſt 1 Thlr. darunter. Der 
Handel darin war immerhin nennenswerth; e AM und Lombarden er⸗ 
erreichten bei mäßiger Thätigkeit nicht dir höchſten Notirungen des Vortages, 
die Deiterr, Nebenbahnen ſtagnirten, nur für Eliſabetb⸗ und Joſephbahn machte 
ſich einige Frage bemerkbar. Etwas matter bei kleinen Umſätzen zeigten ſich 
Delterr. Renten, dagegen Ital. ein wenig beſſer; Tabaksact. auf 26 Fl. Super⸗ 
bibivende zu 21 Fl. Zinſen (ein günſtigeres Reſullat als man erwartet) waren be⸗ 
liebt und auch für Tabaks⸗Obligationen einiger Begehr nicht zu vermiſſen. 
Geſucht, und zwar auf Ordres aus Holland und Frankreich, waren Türken, 
auf welchen Plätzen Deckungsbedürfniſſe vorhanden zu ſein ſcheinen, der 
Cours bob ſich um 1 pt. Ruſſiſche Staatswerlhe blieben vernachläſſigt, 
Amerikaner etwas ſchwächer und auch franz Rente um 7 weichend; wei⸗ 
terhin nachgebend ging die 8proc. Rumäniſche Staatsanleihe um. Pieu⸗ 
ßiſche Fonds find. stiller als letzt bei behaupteter Notiz, einzelne Pfand⸗ 
und Rentenbriefe hielten ſich nicht voll. Inländiſche Prioritäten traten 
nicht hervor, in ruſſiſchen entwickelte ſich mäßiges Geſchäft, desgleichen in 
öſterreichiſchen, von welch letzteren ſich Kaſchau, Nordoſt⸗ und Staatsbahn 
feſt zeigten und Iſchl⸗Ebenſee ihre ſteigende Richtung weiterhin verfolgten. 
Der Eilſenbahn⸗Markt hatte im Allgemeinen kein beſonderes Leben, obſchon 
für Koln⸗Mindener, Bergiſche und Aheiniſche zu feſter Notiz etwas 
Frage vorhanden war. Schleſiſche Actien blieben ſtill, Potsdamer 
ſtärker angeboten, Thüringer anziehend; zu billigerem Courſe ging 
von Lüttich Limburg und Oſtpreußiſche Südbahn Meßbreres um, 
Rhein⸗Nahe find billiger. Auf Prämie war bei unentſchiedener 
Haltung kein Geſchäft. Stamm Prioritäten ſtill, doch preishaltend. 
Eine Anzahl Bankactien erſchien wieder matter, Disconlo⸗Command. gab 
nach, die Schleſiſchen Banken, mit Ausnahme der Friedenthal'ſchen, find 
ſchwächer und offerirt, auch Berliner Bankverein und Meininger waren bil⸗ 
liger, Rheiniſche Banken matt, Niederſchleſiſcher Caſſenverein aus jeboten; 
etwas belebter war Union, Berliner Handel, beſonders in den jungen Actien 
beliebt; Berliner Wechsler⸗ und Hübnerſche Hypotheken, Elberfelder Dis⸗ 
conto ſeſt; ebenſo trat Frage für Wechſelſtuben auf; Centralbank für Bauten 
ſtieg wiederum, Berliner Bank war zu laſſen. Auch von Induſtriewerthen 
profitirte manches bei mäßigem Umſatz, wir nennen: Freund (man ſchätzt 
die Dividende auf 12 bis 15 Procent), Deutſche Eiſenbahnbau, die beträcht⸗ 
lich gehoben wurden, Nordbaubank, für deren Cours man ebenfalls thälig 
eintrat. Magdeb. Sprit, Neptun, Paſſage, Omnibus, Deutſcher Central: 
Bauverein, Weſtend ꝛc. Die Bergwerks⸗Actien, namentlich die gangbareren, 
zeigten ſich mehrfach ſchwächer. (Bank⸗ u. 9.3.) 


Berlin, 18. Juni. [Pommerſche Centralbahn.] Die geſtern hier⸗ 
ſelbſt abgehaltene Generalverſammlung der Actionäre der Pommerſchen 
Centralbahn war vom Verwaltungsrathe weſentliy zu dem Zwecke einbe⸗ 
rufen, um ſich von den Actionären Angeſichts der Unmöglichteit gegen⸗ 
wärtig größere Poſten der Actien dieſer Bahn zu perwerthen, die Ermäch⸗ 
tigung ertheilen zu laſſen, anderweitig ſich die Mittel zur Fortführung der 
Arbeiten zu A e Dieſe Ermächtigung wurde Seitens der Verſamm⸗ 
lung ertheilt und ſpeciell der Verwaltungsrath beauftragt, womöglich Dar: 
lehen zur Fortführung des Baues aufzunehmen, eventuell in Verhandlungen 
wegen Verkaufs der Bahn einzutreten. * 


Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft.] Ueber die Generalverſamm⸗ 
lung der Geſellſchaft haben wir geſtern berichtet. Heute tragen wir folgende 
intereſſante Daten aus dem Berichte des Aufſichtsrathes nach, welcher bei 
der Generalverſammlung gedruckt vorlag. Die Darlegung erſtreckt ſich über 
die ganze Geſchäſtsperiode vom 1. November 1871 bis zum 31. December 
1872. Die Geſellſchaft wurde am 15. September conſtituirt, am 1. Decbr. 
erfolgte die Ernennung des Wirllichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rathes 
Dr. Hartwich zum definitiven Vorſtande. Die Einzahlungen auf das Actien⸗ 
capital ad 5 Millionen Thaler wurden am 1. November 1871 mit 40 pCt., 

Anfang Juli mit 30 pCt. und Anfang September 1872 mit den letzten 
30 pCt. geleiſtet. In der Generalverſammlung vom 25. November 1872 
beſchloß man, das Grundcapital durch Ausgabe von 25,000 Stück Actien 
à 200 Thlr., welche vom 1. Januar nächſten Jahres ab an der Dividende 
und an allen Rechten der alten Actionäre theilnehmen, auf 10 Millionen Thaler 

u erhöhen und ferner den Vorſtand zu ermächtigen, über den vorſtehenden 

etrag hinaus unter Zuſtimmung des Aufſichtsrathes weitere Actien bis zu 
50,000 St. à 200 Thlr. auszugeben und ſonach das Grundcapital bis zue Geſammt⸗ 
höhe von Zwanzig Millionen Thalern zu bringen. Gleichzeitig traten aber 
bekanntlich die mißlichen Geldverhältniſſe ein, welche auch den Cours der 
Geſellſchaftsgetien unter Pari warfen. Es gelang nur die Unterbringung 
von 694 Acnen (138,800 Thlr.) Von einem freihändigen Verkauf der 
hiernach noch übrig bleibenden 24,306 Actien konnte, ſo lange der Cours 
unter Bari ſtand, nicht die Rede ſein. Indeſſen gelang es, Actien im Be⸗ 
irage von einer Million Thalern zum Paricourſe nebſt 5 pet. Zinſen ab 1. 
Januar 1873 an ein Finanzconſoltium zu verkaufen. In Folge beſſen be⸗ 
läuft ſich das voll eingezahlte Grundcapital auf 6,138,800 Thlr. Zur 
Deckung der am 1. April und 1. Mai cr, fälligen Zahlungen auf gekaufte 
Grundſtücke blieb nichts übrig, als den Credit der Geſellſchaft 
in Auſpruch zu nebmen und gaben mehrere in dem Auſſichts⸗ 
zathe vertretene Bankinſtilute und einzelne Aufſichtsrathsmitglieder 
der Geſellſchaft Darlehen zum Geſammibetrage von „ a 
lern, womit der Geldbedarf bis zum 1. Juli 1873 gedeckt war. Das Ge⸗ 
ſchäftsgebiet umfaßt zwei weſentlich von einander verſchiedene Gattungen 
don Geſchäften, namlich: 1) Ausführung von Unternehmungen und Werken, 
welche ſich im Beſitze anderer Giſellſchaften oder Perſonen befinden, auf 
Grund beſonderer Unternehmungs⸗Vertrage. 2) Ausführung von Unter: 
nehmungen, welche die Geſellſchaft ſelbſt ins Leben ruſt und in deren Beſitz 


€ 


and re Weiſe gelangt, deren Herſtellung, 


men Dagegen entwarf die Geſellſchaft das Project einer Niederrheinſſch⸗ 


Tauerei⸗Unternehmens auf der Oder mit Fünf vom Hundert Harn und 


I)as telegraphiſche Bureau Hirſch], welches bekanntlich am Freitag 
die tügenhaften Telegramme über angebliche Fall ſſements in Wien vers 
öffentlich hatte, richtet an die Redaction der „Preſſe“ ein Schreiben, welches 
wir reproduciren, da auch wir einen Tadel gegen Hirſch's Bureau ausge⸗ 
ſprochen haben. Das Schreihen lautet: 

„Sehr geehrte Redaction 5 

Unter der U⸗berſchrift „Zur Situation“ brachten Sie in der Morgen: 
Nummer Ihres geſchätzten Blattes vom 15. d. einen Artikel, in welchem 
das Bureau, welches ich zu vertreten die Ehre habe, einer überaus herben 
Kritik unterzogen wird. Anlaß hierzu bot Ihnen der Umſtand, daß durch 
uns unwahre Gerüchte über Falliſſements erſter Häuſer in Wien Verbrei⸗ 
tung fanden. Ich bin überzeugt, Sie werden Ihren Tadel zurücknehmen, 
wenn Sie Nachſtehendes geleſen haben, das zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen ich Sie hitte: . 3 

Am 13. d., Mittags 1 Uhr 15. Minuten, erhielten wir von einem unferer 
Wiener Correſpondenten, der ſeit Jahren ſich bewährt bewieſen hat, eine 
Depeſche, welche mit dürren Worten das Falliment dreier erſter Wiener 
Firmen als Factum meldete. In Anbetracht der kaum auen e derouti⸗ 
tenden Wirkung, welche dieſe Nachricht haben mußte, glaubten wir dieſelbe 
nicht verbreiſen zu dürfen, bevor wir nicht das Fevnſein eines Mißverſtänd⸗ 
niſſes conſtatirt hatten. Wir fragten bei den betreffenden Correſpondenten 
telegrappiſch an und erhielten — mit einer Geſchwindigkeit, welche wir für 
unſere ſonſtige telegraphiſche Correſpondenz aus Oeſterreich mehr wünſchen 
als hoffen — unbedingt zuſagenden, mit weiteren Details ausgeſchmückten 
Beſcheid. Jetzt gebot uns die Pflicht gegen unſere Abonnenten, jene Mel⸗ 
dung, die wir für halten mußten, nicht mehr geheim zu halten. 

Die üblen Folgen, welche die Lügennachricht gehabt, konnten wir leider 
nicht mehr abwenden. Uns erübrigte nur die Erfüllung der traurigen Pflicht, 
unſeren oben erwähnten Correſpondenten — der natürlich ſofork entlaſſen 
wurde — zur Verantwortung zu ziehen. Wir ſelbſt haben durch dies Vor⸗ 
kommniß ſchwere Schädigung erlitten. Unſer junges Inſtilut, das den Ruf 
der Zuperläſſigkeit durch angeſtrengte aufmerkſame Thätigkeit gewonnen, hat 
denſelben mit Einem Schlage verloren. In der Calamität, welche uns ber 
troffen, haben wir nur die eine Hoffgung, daß alle die Preßorgane, welche 
Angriffe auf uns gebracht, jest auch öffentlich erklären: Wir ſeien lediglich 
einem Mißbrauche auheimgefallen, der um jo infamer iſt, als es gegen den⸗ 
ſelben keinen Schutz giebt. Mit vorzüglichſter Hochachtung die Redaction 
des telegraphiſchen Bureau Louis Hirſch, M. A. Klaufner.“ 


Wien, 18. Juni. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Na: 
tionalbank.] 


Notenumlau nn u...» 333,799,650, Abnahme 2,038,580 Fl. 
Metallſchass 143,302,867, Abnahme 31,609 „ 
In Metall zahlbare Wechſel 4,344,608, Zunahme 33,549 „ 
Staatsnoten, welche der Bank ges 

hören .. 2,375,455, Abnahme 418,419 „ 
Wechsel . 180,299,627, Abnahme 2,183,148 „ 
Lombard 2—ͤ·ẽ 45,550,100, Zunahme 600,200 „ 
Eingelöſte und börſenmäßig anges 

kaufte Pfandbrieſ +...» 4,160,866, Zunahme 343,800 „ 


Berlin, 18. Juni. Weizen: Termine neuerdings gewichen. Gekün⸗ 
digt 2000 Eins. Kündigungspreis 93% Thlr. Loco 79—96 Thlr. pro 
1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro Juni 94—93 / Thlr. bez., Juni⸗ 
uli 92 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 884 — % Thlr. bez., Auguſt⸗ 
eptember — Thlr. bez., September⸗Ociober 24 1 — 7 Thlr. bez., 
Oeſober⸗November 807817 — 1 Thlr. bez., feiner gelber — Tolr. ab 
Bahn bez. — Au loco ging mäßig um; Preiſe waren unverändert. 
Termine mackten heute in ihrer südgängigen Preisbewegung weitere Fort⸗ 


Hritie, wozu wohl hauptſächlich die auswärtigen malten Berichte Veran⸗ 


— 


Tha⸗ laſſung gaben. Zu den gedrückten Courſen zeigte ſich aber gute Kaufluſt, 


der Schluß war auch ziemlich feſt. Gekündigt 2000 Ctur. Kündigungs preis 
58% Thlr. Loco 58-65 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
Kahn be 55 a 1 Abe de 1 ME ab 87 21 

ez., pr. Juni 58— 74 — „ bez., Juni⸗Juli en r. 
bez., Juli⸗Auguſt 57— 74 Thlr. bez., Au ufl-September — Thlr. bez, Sep⸗ 


tember⸗Oetober 56— 7 56 Thlr. bez., October⸗November 55 / — 55 Thlr. 


bez. — Mübböl auf 


ch feine 51—54 Thlr., mittel und ordinär 46—49 This. — Hafer! 


nahe Sichten fehr flau, war ſonſt wenig verändert 
Gekündigt 600 Etur. Kündigungspreis 20% Thlr. Loco 20% Thlr. bez 
— Spiritus auf nahe Lieferung gefragt und weſentlich höher, loco ohn 
Faß 19 Thlr. 18 Sgr. bis 19 Thlr. bez., pro Juni 19 Thlr. 12—16 Sgr. 
bez., Juni⸗Juli 19 Thlr. 12—16 Sgr. bez., Juli⸗Auguſt 19 Thlr. 14—1 
Sgr. bez., Auguſt⸗September 19 Thlr. 19—23—22 Sgr. bez, September 
October 19 Thlr. 4—5 Sgr. bez., October⸗November 18 Thlr. 12-15 ©gi 
bez. — Gekündigt 70,000 Liter. Kündigungspreis 19 Thlr. 13 Sgr. bez 
— Wetter: ſehr warm. 5 


B. Stettin, 18. Juni. [Stettiner Börſenberi 
ind: SW 
5—75 Thlr. 


10 bez. — Spiritus matt, pr. 100 Liter à 100 pC. 


Heutiger dandmarkt: Weizen pr. 25 Schffl. 75—91 Thlr., Rogg 
pr. 25 Schffl. 56—62 Thlr., Gerſte pr. 25 Schffl. 48 —56 Thlr., Hafer p 
26 Schffl. 30—36 Thlr., Erbſen pr. 25 Schffl. 50—56 Thlr., Kartoffeln 9 
10 le) Thlr., Heu pr. Ctr. 30—40 Sgr., Stroh pr. Schock 

i r. 


Poſen, 18. Juni. [Producten⸗ Bericht von Lewin Derwin 


Söhne) Roggen: (pro 1000 Kilogr.) matter. Künvigungszreis 60% 
Get. — Wspl. Juni 60% Br., Juni⸗Juli 59 bez. u. G., Juli⸗Auguſt 56% 


bez. u. Br., Auguſt⸗September 55% bez., Herbſt 54% Br. u. G., October⸗ 
November 54 Br. u. G. — Spiritus (pro 10,000 Ster X) matt. Kgndi⸗ 
gungspreis 18%. Get. 15,000 Liter. Juni 18% bez. u. G., Juli 18% 
bis 18% bez. u. Br., Auguſt 19% bez. u. Br., September 19% bez. u. Br., 
October 8% bez. u. Br., November —. N 

Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogsamm 
einer 100 — 103 Tölr., mittel 90— 96 Thlr., ozbinär und defect 80 90 ir. 
— Roggen: gefragt, pr. 1000 Kikogr. feiner 60 64 Thlr., mine 56 — 
60 Thlr., ordinar 53 — 58 Thlr. — Ger ſte: höher bezahlt, pr. 1 e 
egehrt, 
or. 625 Kilogramm feiner 33—37% Tbl., mittel u. defect 30—3) Thlr. 
— Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Roch⸗Erbſen 54—56 This, 
Zufter⸗Erbſen 48—52 Thlr. — Lupinen; preishaltend, pr. 1125 Kilogr. 
gelbe 33—37½ Thlr., blaue 28—31 Thlr. — Miden: matt, pr 1125 
Kilogs. 38-40 Thir. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogg. Rars — Thlr. 
Rips — Thlr. — Leinſdamen: ohne Umſatz, pip 50 Kilogr. 75—85 Thlr., 
— Klee matt, weiß 10 —20, roth 12-18 Thlr. — Juchweizen: geſchäfts⸗ 
los, pr. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte Wagen über Notiz. — 
Wetter: Schön. ‚ A. 


Amsterdam, 18. Juni. Die heute durch die niederländiſche Handels | 
Geſellſchaft abgehaltene Auction von 99,965 Ballen Java und Padange 
Kaffee iſt wie folgt abgelaufen. Es wurden angeboten: 71 ů— i 


— 


Ballen. Beſchreibung. i ME 
3009 Java daa braun bis hellbraun... 64 —67 61% —64} 
3031 = auchgelb bis geld 61 —62 60 —60 
4918 Padang blank gelblich 5574—57 7 5371 —57 77 
2367 Java Demeraiy Art gelblich 564 —58 57 —57 
6271 Havanna Art gelblich, grünlich. 55 —59 534 —58 7 
21237 „blank bis blass 6 —57 54% 56 
S ee 557756 54 —55 
848 blaß rung rent 55 — 53 —54 
6070 - Weſt⸗Indiſche Art grün bis grün! 55½ —56 54 —54,¼ 
1991 = Pamanoekan grünlich, etwas bunt 56 — 55 —55% 
4539 Solo grünlich, etwas ſuchſig — 537% 534 
12254 „grün und grünlich 544 —55%½% 52% 537% 
7642 - Malang und Tenger grünlich... 54—55 52, —53½ 
9292 : blank bis blaß, grün. 547 —56 53 — 54% 
1368 s ordinär und Triage 0 —53 34 —51 74 
3193 „B. S. und diverfre — — — — 


99965 Ballen. | 1 795 
Packungen unter 100 Ballen ſind hierbei nicht in Betracht genommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 18. Juni, Abends. Boulepard⸗Rente feſt, geſchäftslos 91. 700 

Frankfurt a. M., 18. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Co urſe.] Lond. Wechſel 117%. Pariſer do. 92%. Wiener do. 103% 
Franzoſen *) 846%. Heſſiſche Ludwigsbahn 146%. Böhmiſche Weſtbaßn 232, 
Lombarden*) 197. Galizier —. Eliſabetbahn 226%. Nordweſtbahnn 
218%. Oregon 22. Ereditactien“) 273%. Ruſſ. Bodencrebit 88 3 
1872 91%. Silberrente 65%. Papierrente - 60%. 
1864er Looſe — Raab⸗Grazer 79. Amerikaner de 82 96. Darmſt. 
Bank 420. Deutſch⸗öſterr. Bank 99. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 136%. 
Brüfjeler Bank 102%. Berliner Bankverein 108%. Frankf. Bankperein 119 
do. Wechslerbank af Nationalbank 1026. Meininger Bank 128. Schiffeſche 

ch 


Ruſſen 
1800er Looſe 91%, 


Dank —. Hahn Effectenbank 125%. Continental 109. 5 * 
ae unentſchieden und matt, hauptſächlich Credit. Im Laufe des 
Geſchäfts trat jedoch auf Berliner Nachrichten günſtigere Stimmung ein. 
Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft 115, Hibernia 118%. 5 
Nach Schluß der Börſe: Feſt. Credit⸗Actien 272%, Franzoſen 345) 
Lombarden 1964. 5 
*) per medio reſp. per ultimo. 
Frankfurt a. 75 
Amerikaner 96. Creditact. 273. 


Frankfurter Bankverein —. 


Hamb,. Staats⸗Prior. 
do. 1860er 


e 
e. 


tenden Umſätzen. Aa 9 
Hamburg, 18. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, Roggen 
loco unverändert, beide auf Termine weichend. Weizen pr. Juni 126pfo. 
pr. 1000 Kilo netto 245 Br., 244 Gd., pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Kilo netto 245 
Br., 244 Gd., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 244 Br., 243 Gd., pr. 
September⸗October 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 242 Br., 241 Gd. Roggen 
pr. Juni 1000 Kilo netto 175 Br., 174 Gd., per Juni» Juli 1000 Kilo 
netto 170 Br., 169 Gd., pr. Juli⸗ Auguſt 1000 Kilo netto 168 Br., 
167 Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 1000 Kilo netto 167 Br., 166 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rüböl matt, loco 3476, pr. Oethr. pr. 200 Bio, 
2 2 3% 


an a 58 0 100 1960 5 55 edge e 
und pr. Sepiember-Dctober „Kaffee unverändert; geringer Umſatz. 
‚etroleum matt, Standard white loco IR 90 Br. 15, 80 Go., pr. Juni 
5, 80 Gd., pr. Auguſt⸗December 16, 40 Gd. Wetter: —. 5 
Liverpool, 18. Juni. Vormittags. [Paummolle.] (Anfangabericht). 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig, Preiſe unverändert. Ta⸗ 
gesimport 8000 Ballen, davon 3000 B. amerikaniſche, 1000 B. oſtindiſche. 
Liverpool, 18. Juni, Nachmitt. [Baumwolle.] (Schlußbericht! Umſatz 
12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Ruhig. 
Middk. Orleans 9%, middl. amerilaniſche 89%, fair Dhollerah 6%, mibb. 
n Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 4% , mivpdl. Dhollerab 4, fair 
engal 3%, fair Broach —, new fair Domra 6%, good fair Domra 
105 5 994 Madras —, fair Pernam 97, fair Smyran 6%, fair Egyp⸗ 
tian 9%. 
London, 18. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht) Fremde Zu: 
fuhren I letztem Montag: Weizen 18,030, Gerſte 7160, Hafer 9110 Qurtrs. 
Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten bei ſchleppendem Geſchäft 
zu unperänderten Preiſen, nur Hafer höher. — Wetter: Regen. 
SGlasgow, 18. Juni. [Roheiſen.] Mixed numbers warrants 105 Sh. 
Amſterdam, 18 Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
Schlußbericht.) Weizen unverändert, pr. Detober 360, pr. November 355. 
oggen loco ruhig, pr. October 204. Raps pr. October 406 Fl. Rüböl 
loco 40%, pr. Herbſt 41, pr. Mai 1874 42. — Wetter: ſchön. 
Bremen, 18. Juni. Petroleum matt, Standard white loco 15 
Mark 65 Pf. N . 


5 Allgemeinen ſehr ſchwache Kauflust, bei ſtärkerem Angebot, Preiſe daher 
ſchwach preishaltend. 8 
Weizen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8 ½ bis 
97 Thlr., gelber 8 79% Thlr., feinfte Sorte 9% Thlr. bezahlt 
Rog. 
Sorte 6% Thlr. 


zahlt. 
Roggen fe eee pr. 100 Kilog. 6% bis 6% Thlr., feinſte 
ezahlt. a 
re ruhiger, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 6% bis 
n "Hafer matter, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 
Erbſen ohne Umſatz, pr. 100 Kilog. 55% Thlr. 
5 u dach 10 ‚len: 1109 al be 3% 3% br, bi 
upinen ach offerirt, pr. ilogr. gelbe 8 r., blaue 
3% bis 3 Tit. i . 


Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 51 —6 Thlr. 
Mais ohne Kauflust, pr. 100 Kilog. 5% 5 Thlt. 


7 * 


Delſaaten ohne Umſatz. 
en ietto in Ihle,, Sgr., Pf 

er 1 ilogramm netto in Thlr., Sgr., Bf. 
Schlag⸗Leinſaat. 8 20 — 9 — — 9 15 — 
Winter⸗Raps 15 — 9 5 — 9 20 
Winter⸗Rübſen . 7 20 — 8 — — 8 25 — 
Sommer⸗Rübſen. 7 15 — 8 — — 8 20 — 
Leindotter 7 10 — 8 — 


— — 7 
Rapzluhen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſgat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymothee ohne Aenderung, 8, 10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 37 4 Sar. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 18. Juni, Abends. Die Nationalverfammlung be⸗ 
ſchloß, nachdem Baragnon feinen Bericht, welcher die Genehmigung 
der gerichtlichen Verfolgung Ranc's vorſchlägt, vorgelegt, hierüber mor⸗ 
gen zu berathen. ; 
Paris, 18. Juni, Abends. „Havas“ meldet: Rane iſt nach 
London gereiſt, um ſich einer etwaigen Präventiohaft zu entziehen. 
Das radicale „Journal petit de Lyonnals“ zu Lyon wurde ſuspendirt. 
Paris, 18. Juni, Abends. Die Section des oberen Handels raths 
für die Prüfung der Frage der Rohſtoff⸗ und Flaggenzuſchlagsſteuer 
nahm den Bericht Laurents, der ſich für die Abſchaffung dieſer Steuern 
ausſpricht, enigegen. Die Section billigt den Bericht. Der geſammte 
Handels rath wird baldigſt den Gegenſtand erörtern. Die legitimiſtiſchen 
und orleaniſt. Journale tadeln die Haltung der bonapartiſt. Zeitungen; fie 
erinnern an die Nothwendigkeit der Selbſtoerleugnung für alle conſer⸗ 
an Parteien, um den Sieg über den Radliealismus aufrecht zu 
erhalten. f 

Die Nationalverſammlung wird nächſtens die Discuſſion über das 
Armeereorganiſationsgeſetz beginnen und dürfte ſich darauf vertagen. 
Das „Journal de Paris“ dementist, daß Maßregeln gegen aus⸗ 
wärtige Journale vorbereitet werden. i 

Genf, 18. Juni. Die Kaiſerin von Rußland iſt geſtern Abend 

10 Uhr hier eingetroffen und wird ſich den heutigen Tag über hier 
aufhalten. Morgen wird dieſelbe nach Stuttgart abreiſen und alsdann 
mit dem Kaiſer in Ems zuſammentreffen. e Ber 
Bern, 18. Juni. Der Bundesrath hat die beiden neuen Genfer 
Geſetze betreffs der Organiſation des katholiſchen Cultus und betreffs 
der Theilnahme an den Gemeindewahlen genehmigt. 

Nom, 18. Juni. „Voce della Verita“ veröffentlicht die Rede des 
Papſtes bei dem jüngſten Empfang des Cardinal⸗Colleglums, worin der 
Papſt wiederholt gegen die Uſurpation des päpſtlichen Staates und 
gegen das Geſetz, betreffend die Kirchengüter, proteſtirt und jede Idee 
einer Verſöhnung zurückweiſt. Die Rede ſpricht ſich tadelnd über die 
Theilnahme der Geiftlichkeit an dem Leichenbegängniß Rattazzis zu 
Aleſſandria aus, da Rattazzi ohne die Tröſtungen der Religion geſtorben. 
Die Königin Iſabella traf mit ihren Töchtern am Bahnhofe ein und 


woſelbſt fie vom Papſt empfangen wurde. 

Nom 18. Juni. Der Miniſterpräftdent Lanza hat ſich heute nach 
Turin begeben, um dem Könige das Geſetz über die religlöſen Körper⸗ 
ſchaften zur Sanction vorzulegen und demſelben Vortrag über die 
gegenwärtige parlamentariſche Lage zu halten. 
Petersburg, 18. Juni. Von der Chiwa⸗Expeditton find die 


einigung der Orenburgiſchen Truppen⸗Abtheilung mit der auf der Halb: 
inſel Mangyſchlak zuſammengezogenen Colonne ſtatt. Die beiden ver⸗ 
einigten Detachements ſchlugen am folgenden Tage die ihnen gegen⸗ 
überſtehenden feindlichen Truppen in die Flucht und nahmen Codſcheili 
mit Siurm. Am 1. Juni wurde nach heftigem Widerflande die Stadt 
Mangyt eingenommen. Der General Kaufmann hat den Amu⸗Daria 
in einer Entfernung von 35 Werſt von Chiwa überſchritten. (Aus⸗ 
führung der bereits im Morgenbl. mitgetheilten Depeſche.) f 


& Literatur. 

I die Nr. 24 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Die Alten und die Jungen in Oeſter⸗ 
reich. Von H. B. Oppenheim. — Zur Geſchichte der republikaniſchen 
Partei in England. Von Karl Blind. — Weltausſtellungsbriefe. II. Wien 
Und das Porfemonngie der Ausſtellungs⸗Beſucker. Von Üdo Brachvogel.. 
— Literatur und Kunſt: Eitel. Von Hermann Lingg. — Heinrich 
Langs religiöſe Reden. Von Theobald Ziegler. — Der deutſche Roman 
der Gegenwart. Von Adolf Rutenberg. — Aus ver Hauptſtadt: Der 

Schab in Berlin. Von Julius Stettenheim. — Offene Briefe und Ant: 
worten. Betreffend volkswirthſchaftliche Literatur. Von Profeſſor Dr. G 
Schmoller und Prof. H. v. Scheel. — Zur Chara teriſtik der Berliner 
Zeitungspreſſe. — Notizen. — Juſerate. 5 | 


Schriften des Vereins für die e der Stadt Berlin. Heft VII. 
i Berlin, 1878. Verlag der Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei. 

„Dieſes Heft enthält einen Wiederabdruck der Geſchichte eines patriotiſchen 
Kaufmanns J. E. Gotzkowsky. Er erzählt ſelbſt, wie es ihm unter Frie⸗ 


N 


Breslau, 19. Juni, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war im 


wurde von zwei Prälaten begrüßt und nach dem Vatican geleitet, 


folgenden Nachrichten hier eingetroffen: Am 26. Mat, fand die Ver⸗ 


Großen ergangen, namenllich bei Gelvneg 
„So lohnet die Welt.“ Es iſt ihm nämlich herzlich { 
worüber ſchon Eberty's Geſchichte des preuß. Staates ſich ausſpricht, was 
hier jedoch weiter ausgeführt wird. So erhalten wir eingehende Auſſchlüſſe 
aus jener Zeit. Aug. Geyder. 


Berliner Börse vem 18, Juni 1873. 


Wechsel - Cenpze. Elosnbahn-tamm-Atzsior. 
1872 Z 


BETEN . ſ— 


Efunt, 16. 3 (Morebertu@] Sad Erfurter Zeitung, el 

furt, 16. Juni. ordverſuch.] In der „Erfurter Zeitung“ leſen 
wir Folgendes: Die Nachricht über eine ſcheußliche Mordihat erfüllt ſeit 
geſtern Mittag die geſammte aer nee mit Entſetzen. Ueber den 
Thatbeſtand ſind wir in der Lage Folgendes mitzutheilen: Am Sonnabend 
Mitlag ließ ſich in dem nahen Dorfe Waltersleben ein unbekannter Mann 
von etwa 25 Jahren, kräftiger Statur, auffallend dickem rothen Kopf, auf 


gig gane f 


ergangen, | 


5 i SE TTETOOR EHE IE KaHaT 
dem die Mütze kaum ſitzen konnte, von einem Mädchen einen Trunk 0 er 
geben Gay echeahlake ſich dabel nach Arbeitsſtellen, deren ihm drei Bale 
wieſen würden. An der brüten, bei dem daſigen Landwirth Zimmermann, 
wurde er angenommen. Am Abend erkundigte er ji) bei dem Dienſtmädchen 
ſehr angelegentlich nach den Verhältniſſen und der Localität ſeines Herrn, 
worüber ihm das unerfahrene Mädchen bereitwillige Auskunft gab. Der 
Hausherr hatte ſeinen Bruder auß Gotha zum Beſuch, beide waren bis 11 
Uhr in der Scheuke geblieben und beim Nachhauſekommen überzeugten ſich 


beide, daß der Knecht in feiner Schlafſtelle neben dem Pferdeſtalle ſchlief.— 


der Qualität, den neuen Maſchinen⸗ 


Deſterr. Joll⸗ und Ona 8 
en arbeit Cigarren gegenüber jetzt, um 


N Poſt⸗Declara⸗ 
tionen, Eiſenbahn⸗ und Fuhr⸗ 


mannsfrach briefe Schiedsmanns⸗ 60 Procent mehr werth. 
rotokollbücher, Vorladungen u. n Weidenſtr. 
Atte. Mietföguittungstäher. A. Gonschior, 2 2. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Divid. pro] 1811 1 207 Es wird nun etwa 12 Uhr geweſen ſein, als der Böſewicht, mit 
mage dam 240 0, 4½(87% b. Best Marble 7% 6 f f11 85. einem unter feinem Bette vorgefundenen Beile bewaffnet, in die 
augsburg 10 5. 2 M. 5 50 f . erf bel e. 15 n 4 1893 oma, Schlafſtube feiner Herrſchaft eingeſchlichen iſt; beide Eheleute ſchliefen 
Tics 0 l 26, 895, 0 dio. Dee, = 2 4 | 12% be feſt; der Mann mit dem Geſicht nach der Wand, die Frau entgegen 

ig 300 Thlr. N 8 Görlitz. 3. 1 1 je ; 
ee ea .f og be berlin fannt: 10% 12% 1 1 f. geſetz nach vorn, Da bat er nun der unglücklichen Frau einen Hieb mit 
Pari i = 485 der Schärfe des Beiles in die Stirn verſetzt, welche dieſelbe ſpaltete; gleich 
Paris 300 Free, 10 T.] 5 | 79 bz Berliner Nordbahn 5 5 8 ½% bz G 5 8 
een 80 88. 3 f. 5 80% b d ee e fassen ebenſo dem or, der, 1 der Hand 15 5 allen 1115 
enn ee 5 e se 5 aſſend, einen zweiten Hieb erhält, welcher mehrere Finger abſchueidet. 
Wien 150 Fl.. 0 F. 8 1 B 4% nm Feib 9½ 7% ( 14% b. Hierauf verſetzt das Scheuſal der Frau noch einen tieferen Hieb in die Stirn, 
do, do. 2 M. | 87% G Ereslau-Freib. m In 114% ei \ ) v ! 5 Pride 
; a . 1 0 5 105 410 BD bie 1 u AED eden legen Manne 940 Des 
\ joupes öln-Minden . . . 1½ |97a o ulter und noch einige Beilbiebe, ebenfo dem Manne. Nachdem er dieſe 
1 0 Ei 0 * 275 2 1 fl 
e e in | 6% , Gräuelthat vollbracht batte, iſt der Mörder in die Nebenftube gegangen und 
Froiw, Btaate-Anleiho 4% —- Dux-Bodenbaeh &.| 5 0 5 [87% bar. hat ſich an das Pult begeben, um nach Geld zu ſuchen. Während dies ger 
Seas e, 4% 104 f, m. Kan been gabe 4 f 52 56, ſchah, war ves Mannes Schwiegermutter, welche eine Treppe böber ſchlaft. 
dito 44 gs 4 96% bz Henne er Aitenb, 5 — 6 0 b durch die Unruhe eines bei ihr schlafenden Kindes veranlaßt worden, auf 
Btants-Schuldscheinef. 87 wi bz Baschau-Oderbere| 5 5 s 10% b den Hof hinunter zu gehen und Waſſer zu holen; fie fehl in der Dämme⸗ 
Se d e e Kronpr-Rudolbb li | 5 4 | 11620. [rung eine Geſtalt aus dem Gehöft wegſchleichen. Beim Paſſiren des Haus⸗ 
Berliner . 4% 99 be. A e e e 0 55 flures bört fie ein Röcheln, fie tritt in die Stube und muß das Gräßliche ent⸗ 
S \Pommersche 3% un @. Hagdeb,-Halbernt, | 81% 94 4 1% pe. decken. Der Mörder hatte beim Oeffnungsverſuch des Pultes die Tritte der Frau 
4 J osengcho 4, 8 % be. | Magdeb.-Leipeie . 10 4 284 % ba gehört, ſich für entdeckt gehalten und war unter Mitnahme nur einer Uhr und 
5 (Schlesische 379 —— do, Pit. B. A 4 4 53 115 
2 dr 4, bz ide Tdi 8 einiger Kleidungsſtücke davon gelaufen. Nun wurde der Schulze gerufen, das 
ur- u. Neumärk, 4 94 Mainz-Ladwigehef. 11 1184014 165% b 4 f . 7 5 
(Pommersche... 4 | 94%, B Närschl,-Märk,. , | 4 — 4 En Dorf alarmirt und Streife gehalten, auch die Nachbardörfer benachrichtigt. In⸗ 
5 JEosenache...... 0» 4 93 P2@ | Oberschles 1.60 13 aan be zwiſchen war es hell geworben und man entdeckte im feuchten Graſe die Fußſpur 
2 Wosttal. u. Rhein. 4 9% 5. d. D. . „ 70% be. des HPöſewichts in der Richtung auf den Steigerwald, wo man ſpäter auch 
(Sächsische . 4% B. Osatx-Fr-8t-B. 12 10 s 196½ 47 be die Weite des Ermordeten fand. Um 6 Uhr traf die Mittheilung über das 
Bae e . 4 Qester, a 884 4 8 ft be Geſcheßene beim bieſigen kön'glichen Landrat) ein; Gendarmen mußten 
Baiersche 4 Anleilis 4 | 111 B. ua 0 o ( 1 „ ſämmtliche Dörfer unter Angabe des Signalements des Verbrechers be⸗ 
r ß en 
TER e EFT GERT i 7 9 . 1 Ar fi 
Kurh, 40 Thlr.-Loose 70 B. Bheinische .... 10%, 9% 4 144 Laab. Städten längs der Eiſenbah ldeten die Unthat vd f derten Con⸗ 
8 Fl 39% B. Rbein-Nahe-Bahn | 0 0 4 72 9 5 Eiſenbahn meldeten die Unthat und forderte zur Lohe 
a Banz! 250 bz Sumin, Eisen, 9 | 8% 15 40% b b. 111 1 8 aner 5 uno rückte 8 ele ML ae nd 
Oldenburger Looga 37% B. chweiz.Westbahn! 2 —. 4 14% bz Mann Infanterie zur Durchſuchung des Steigerwaldes aus. Leider ſin 
oo Don. J Hing , 10% f Aalen 6. bis jetz alle Bemühungen, des Thäters habhaft zu werden, umſenſt ges 
a d 21 ba Fama fn Dod. | Warsetou-wien. 19% | — |5 12 be B. weſen, doch begt man die Zuberſicht, vaß es dem äußerlich Sehr auffälligen 
Napoleons 5.10 bz. Oest. Bren 80 be Hisenbahn-Stamm-Prioritäts.ketien. Manne nicht gelingen werde, ſich der Ergreifung zu entziehen. Das un⸗ 
Imperiale 5.15 G. Russ. Bkr 80% bz. Berlin-Görlitzer . | 5 5 6 104% b jalüdliche Ehepaar, welches in einer gräßlichen Weiſe verſtümmelt iſt, war 
Hynotheken-Certificate e 5 5 5 | 118 6. bis heute Montag Mittag noch am Leben, doch iſt keinerlei Ausſicht auf 
ee "rain Burmneı mann BIRRTHEHTETTE EB Dur6. da Dient 
ee ee : SHIRT alen 75 ‚a bz [Ein Soldat] wurde in Mühlbauſen im Elſaß durch ein Dienſt⸗ 
und: 101% bz. Kohlfart-Falkenb.| 5 ) 
Mit ee m 4 1050 Be: Hark, Posener. 23 e Ir b. n. mädchen aus Lebensgefahr gerettet. Die „Neue M. 8085 erzählt hierüber 
dto, dto. dto 4½ 95% bz.B. | Magden,-Halhansı 37 3% 3½ 82 b G. Folgendes: Am 2. d. M. bildete das Tagesgeſpräch ein Soldat, welcher am 
dane t da ee e de e 164% be [Sonntag durch ein Dienſemädchen aus einer Lebensgefahr gerettet wurde. 
Kandß Hp. Schad ds | 96% bz. |Pomm, Central 8 5 5 „ Der junge Menſch, der Garniſon von Thann angehörend, war bier auf 
Hyp-Anth.Nord-G.-0.B.15 101% ba. Rare G0 b Hal 5 6 5 122% b Beſuch und wollte ſich mit einer Waſſerfahrt die Zeit vertreiben. Er 
Guth. Fri Pf. I. n.5 104% b ek Ban: 5 5 Jap mietbete einen von ven kleinen Kabnen, welche zu dieſem Zweck zu haben 
V Papier ide und, der Hanbbatung der Kuver noch wenig Eundig, feuerte den 
Heininger Präm. Bfdb- 90% 92 b. Sagte pentesde n l H En 29 5 1 8 den e dee in, 157 iin ue d aa 15 
Sat e e == Berliner Bank, „16 116° 4 | 95% bd. Zuſchauern Anlaß zur Kritik bieten konnten. Damit vergröße te er 
Unkeb. Pfd. d Er. Hyp. B. 4½ 100 2. Berl. Bankverein 16 1s 6 117%, bzB. offenbar die Gefahr, welche einem unkundigen Fährmann und Schwimmer 
bab. 8. Oe Bd. ns 0 6. i 12% 12% 4 f b das Ertrinken verſpricht, denn als ſein Kahn umwarf und er im Waller 
Südd. Bod Credtbfandbss, 100 ½ G Berl. Lombord-BE 5 117 5 62 b. lag, unvermögend ſich oben zu halten, da war nur eine Magd Zeuge feines 
Wiener Zildemfandbr., % _—\ Berl, Hnkier-Bank 3% 11 8 5 ba G. Menne Unterganges und 1 91 10 01 10 De 7 55 10 e 
555 8 N % b 0. zuſammengeſchlagen und wäre nach Hilfe gelaufen oder nach der Polizei, 
71 Berl. uk. = N LE ) 0 h 
Ausländische ens. French. Dan 8% 8% ( 15 5 6 wie das fo oft gefchieht in kriliſchen Fällen und bei Mangel an Geiſtes⸗ 
Osst, Suberrente, 41% 65 bz. Bresl, Diso,-Bank egenwart, oder hätte fie die Sache ſpaßhaft gefunden und darüber gelacht, 
do. Paplemante, 86 (Wis, 05 . e 6 189% bu fſatt ſich des Armen zu erbarmen, fo wäre unſer junger Krieger ſicher eine 
85 r 4 924. 1 2 Brögl, Naklerbenz“ — |7 35 103 Beute des Todes geweſen. Zum Glück war die Zeugin aber eine ganz ver⸗ 
do. Credit-Loose..— | 120 bz N 4½% 30 5 95 6 nünftige und dazu unerſchrockene, wackere Elſäſſerin, welche ſchon bei einem 
do, sder Loose. .: | 92% bz ene 12 216 5 anderen Anlaſſe gezeigt, daß fie den Tod nicht fürchtet; dieſe machte ſich 
bis, Präm-Anl % 5 128, pg &. Gent B. f. dene 12 1 4 179% de 3. raſch aws Werk. Vom Fenſter aus hatte fie den Kamsf um Tod und 
do. do, 183685 128%, bz Jentr.-Bk. f. Genc i? 14 4 112% ba G an erk. Vom Jenſter au \ > 8 
do. Bod.-Ored.-Pfb.. 5 | 88%, bz Jobusser Orad 10% | 74, 4 81% beg. Leben geſehen und ſchnell entſchloſſen, dem in Gefahr Schwebenden Hilfe 
Russ, Fol. Schatz-Obl. |4 | 75% 32. Danziger Priv. Be| 7 |7 4 114% b. BE. zu bringen, eilte fie dem Waller zu und holte das Opfer heraus. Ja, ſie 
ei Pian a 1% 46 55 ermsezotenbonkıe 1 14 168% ba that noch mehr, fie nahm den Geretteten zu ſich ins Haus, verſorgte ihn 
Auer 5 Al. p. 188% | Beige „ e ee a che und Kleidern, welche der Hausherr bereitwillig hergab 
Meri „ p. I Des sauer = —— r 5 1 n, e De 1 
e eee R ee A 4 1910 g. und ermöglichte dem Soldaten, die Rückreiſe au Thann noch am nämlichen 
Französische Bente, 4 88% b. Pte Home.. * 7 232% b Abend auzutreten und, wenn auch nur in Civilkleivern, bei dem Apell zu 
ital, neue 5% Anleihe 4 61460 % bad. Genfer Bar:. — | — fe 32¼ b erſcheinen. Auch ihr Dienſtherr leiſtete beim Rettungswerke hilfreiche Hand 
ban Babe. 6 590 ee ee eee 126 b. B. und trotz feiner nichts weniger als deulſch⸗ſreundlichen Geſinnung gab er 
Rumänische Anleihe. 16 s | Gewb.Behustern.6.j10% 10 4 58½ b bereitwillig feine eigenen Kledder ber, um einen deulſchen Solo den damit 
Türkische Anleihe. , | | 524442% ba, YGörliter Vereinsh.| — | 10.14 | — zu bekleiden. € 
eee, ee ee eee 151 4 4% 5 Seehauſen in der Altmark, 7. Juni. [Eine ſonderbare Annonce. 
2 8 2 „ 7. „ 5 . 
Schwedische 10 Tir A 0 — — ee 1 6% 6 1055 Aus der heutigen Nummer des „Wochenblattes für Seehauſen in der Alt⸗ 
ee do. Pace . © 8 14 744, b mark und Umgegend“ theilen wir folgende Annonce mit: 

: Hessische Bank. | — |6% , | 73 bz „Am 13. Januar 1873 iſt mir meine liebe Frau entwendet worden und 
Eisenbahn-Prioritäts-Astten Tandez. B. eck 14 — 4 1% hat. ſich bisher noch keine Spur von dem Weibe oder Kinde ſehen laſſen. 
Berg.-Märk, Berie II., 4½ 985, G. Leipz, Crsdit-Buk 11 15 6 1650 hre Augen, die ſind blau und ſchön, die Naſe aber nicht viel zu ſehn, 
n 10 8 Rz re 40. 54% 8, 5 00 8. der Mund it wie gewöhnlich rund die Haare ſcheinen auch ganz blond. 

30 . Nordbahn. 5 1024 bz 8 22 575 5 [127% 1 G. 0 ae une 91 5 dieß ale Finder gegen eine gute Beſohnung mir 
Berlin-Görlit 5 B. Moldauer Lds.-BR. 4 50 B. ieſelbe wieder abzulie . 
ee un d it ln: bee ee | 1 6 lisa. Der Gemahl Fr. Held in Giderhöfe in der Altmark,“ 
lau-Freib. Litt. D. — 2 G. — —ů—̃ñ •ꝛu— ee 
40. do. 6. 5 1 8 Obenlausitzer Bak- 104 80% | 88 ba. * Johannisbad, 12. Juni. [Die Klage aller Bäder] über bedeu⸗ 
ae f 40 Gelben Se . 1137 b B. tend verminderte Badefrequenz gegen das Vorjahr können wir gleichfalls 
a hl. sea EEE In | Sud menge Mn km db 
do, do, IV. 4 90% ba ener Bank . 64% | 64, 5% 8. ſon, es in ja doch hauptſächlich nur die ungünſtige Wi 5 D 
7, Pos. ProvWechalb,| — 8 4 6, r 1 A „ 7 
e 18 Iän pz c.|berigen Minus Idulo. (eftern beiierts Rh nnler Kurbefu mit 87 Bar 
Hannover- Altenbeken 4% 981, G. 55 15 15 6 102,0 0. teien = Perſonen, deren große Die u Dr. 0 Mt le Bre Wi n. 
Märkisch-Porenen. .. 5 — es 4 % ( 122 ½ b Berlinern und Dresdnern beſteht. — J. U. Dr. O. Müller Laus ien) 
Wige e eee e Srov-Wechsler-Bi| 7% |4 80 beg. beſttzt bier jetzt nebſt dem „Deuſſchen Kaijer‘ und „Wiener Hof" auch das 
10 40% IV. 4% Bäche, B. 200% 1.8.10 12” ( 140 bad. an beide Logirhäuſer angrenzende Parkſchlößchen. — Die 3. Auflage von 
Oborschles, .. 4 4 - gelle ba e 4 4 N, Dr. Pauers Badeſchrift (gänzlich umgearbeitet) wird Ende d. M. erſcheinen. 
es B n 45 — Sebl. Centralbank | — 10 6 181 6. - = 
ab SER 4 Zohl. Vereing-Bauk . — 9 93 G. 1 0 7 A 
N 1 bür Bank. 5 > : 7 
„% e eee ee, ee Zur II. Landwirthſehaftlichen Aus 
Ho: 79 00 46 . Weimer, Bank. |7 8 112% bz I 5 5 1 
„ e ee eee e ſtellung in Beuthen OS. (den 20. bis 
do „ sah Re 5 2 w 7 N 5 
do, Brieg-Neinso. 4% 97½ G. Gerl, Eisenb. Bed- 210% 11½ 161% ba | ) h ſch ſiſch 
ee l , 23. Juni c gewähren Oberſchleſiſche und 
ie „ WW kü e ene, (Mechte-DOder-Ufer-Eifenbahn Fahr⸗ 
EL RR ens er, Hyp.-Vernsäch| 12 fi 6 [121 ba 0. bill et 8 it 51 FR D u al- 
440. dio. I, em dg br gehles, Fouorvexs.| 20 122 B tlets mi ugiger Auer 8 
dto, dto. III. Em. 99 bz 5 6 2 N 
5 N — — D rkhüttel — 22 751 8 
r PIE 5 Der Könige u, Late. 24 3 2 1 8 6. ben Fahrpreiſen. a [2547] 
0⁰ „ Südbahn —.— uchhammer. . . * ; 
ba een ee Der Vorſtand 
e e 32 Moritzhiitte . 7 s 18 8. i & $ 11 
ge, e, Inn. des landwirthſchaftl. Geſammt⸗ 
ux-Boden bach, G. Or OR IC 85 8. 5 8 5 
E 6 854% b2. öchl, Kohlenwerk | — 9 1083, bz V f ſch ſi 
Sende ee Ben „ e e See 5 00% ba G ereins ur Ober le en. 
do, neue 4 bz. . 2 9 BT RE 5 5 
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